
/ 

f r 

]v "? 
( •i -:Ar_. 

- 

- 
. 

SCHW - 

Da eer 

- TOP[CR 

_____ Schweizer rbuai prach 



EDITORIAL! INHALT 

Liebe Leserinnen und Leser 

Die Ozeane bedecken rund 70 Prozent der Erdoberfib-
che, der Mensch besteht, je nach Geschlecht, Alter und 
koperlicher Verfassung, ebenfalls aus bis zu 70 Prozent 
Wasser. Eigentlich nur logisch, class das flussige Ele-
ment, auf das wir so dringend angewiesen sind, unsere 
Fantasie beflugelt. Vor allem das Meer mit semen viel-
fbltigen Phbnomenen - vom Tsunami bis zum Harlekin-
Geisterpfeifenfisch - ist neben dem Weltraum eine der 
beliebtesten Proj ektionsflächen der menschlichen Vor-
stellungskraft. Das zeigt auch der Boom der Kinder- und 
Jugendbucher rund ums Meer, der nicht zuletzt durch 
die Bedrohung dieses Lebensraums infolge von Klima-
wandel und Olkatastrophen Auftrieb erhhlt. 

Als Symbol des Abenteuers und der Freiheit 
zieht das Meer grenzuberschreitende Existenzen an. Zu 
deren beliebtesten Vertretern gehoren Piraten, die in 
Kinderbüchern als harmlose und immer gut gelaunte 
Schatzsucher und Festbrüder dargesteilt werden. In Wi-
kingerromanen für Jugendliche ldsen wilde und eigen-
ständige Mhdchen die alten Raubeine ab. 

Der literarische Buck dringt aber auch unter die 
Wasseroberfläche und fördert exotische Welten von ir-
ritierender Fremdheit zutage. Wbhrend Sachbücher das 
Bewusstsein für die schützenswerte Biodiversität der 
Tiefsee schärfen, indem sie sie als unerforschtes Uni-
versum inszenieren, nutzen erzählende Bilderbücher 
die bunte Meereskulisse oft für padagogische Geschich-
ten um Freundschaft und Solidarität. 

Ausserdem finden Sie viel Lesestoff für lange 
Nchte und ruhige Wintertage, darunter auch Weih-
nachtsgeschichten jenseits von Glitzer und Lametta. 
Frdhliche Festtage wünschen Ihnen 

CHRISTINE LOTSCHER UND MANUELA KALBERMATTEN, 

Redaktorinnen Buch&Maus 

SIKJM 
Schweizerisches Institut 
für Kinder- und Jugendmedien 

TITELBILD AUS: JULIA FRIESE (ILLUSTRATION) / CHRISTIAN DUDA (TEXT): 
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VA PIRATEN AUF HOHER SEE 

ZEITLOSE ABENTEUERWELT 
Das Meer ist die unverzichtbare Kulisse für die bunte Gestalt des Piraten, der mit einem wendigen Schiff und Wa-

gemut tollkühne Abenteuer besteht. ALETA-AMIREE VON HOLZEN*  hat Bilderbuchpiraten auf ihrer Schatzsuche durch 

die Sieben Weltmeere begleitet. 

Als populäre Figur zeichnet sich der Pirat, der mit semen 

schnellen Aktionen die Sieben Meere unsicher macht, durch 

trittsicheres Schwanken aus: Sein Entfaltungsraum sind der 

ständig wogende Ozean und dessen ebenso paradiesische wie 

gefährliche Inseln. Sein Bud oszilliert zwischen idealisiertem 

edlem Piraten und grausamem Verbrecher. Beiden ist gemein-

sam, dass sie sich der Unterwerfung unter eine Herrschafts-

macht widersetzen und eigenen Regeln folgen; der Pirat wird 

deshaib mit Freiheit und Unbezähmbarkeit verbunden. Ge-

messen am historischen Phnomen der karibischen Piraterie 

der Frühen Neuzeit ist die Piratenwelt keine Welt für Kinder. 

Daher blenden Kinderbücher das blutige Kerngeschäft des 

Piraten (Morden und Plündern) oft weitgehend aus und rü-

cken dafür die weniger problernatische Schatzsuche ins Zen-

trum. Diese ist auch den aktuellen Piraten-Bilderbüchern ge-

meinsam: Die Schtze werden nicht geraubt, sie werden 

gefunden. 

Piratenlehrling 

"Robin bei den Piraten" verrät schon im Titel, dass der Aufent-

halt des kindlichen Protagonisten in der Piratenwelt begrenzt 

ist. Für die deutsche Neuausgabe des 1973 in Italien pub-

lizierten Werks hat der Autor Ermanno Libenzi den Text über-

arbeitet und erweitert. Die überbordenden Popart-Illustra-

tionen erinnern vielleicht an die eigene Kindheitslektüre - 

Adelchi Galloni bebilderte u. a. die Avanti-Ausgaben von "Gul-

livers Reisen" und "In 80 Tagen um die Welt" (1983 bzw 1984). 

Robins idyllisches Leben bei seinem Grossvater auf einem 

Leuchtturm nahe Porto Bello endet jäh, als er auf ein engli-

sches Kriegsschiff gepresst wird. Seine Erlebnisse beschrän-

ken sich nicht auf die Piratenwelt, denn these wird von Eng-

lndern und später Spaniern kontrastiert, deren militärische 

Ordnung bzw. Tyrannei Individualität unterdrückt. Diesen 

Urnständen entzieht sich Robin bei der erstbesten Gelegen-

heit, neugierig besucht er die Schildkröteninsel.  

Stets schlägt sich Robin selbstbewusst und mit Köpfchen 

durch; Angste kennt er nicht. Als ihm von zwei verärgerten 

Piraten Prügel drohen, sagt er unerschrocken: "[ ... ] gerneine 

Kerle! Ich locke euch hierher, damit ihr die gute Nachricht von 

der [reich beladenen] Galeone hört, aber ihr wolit mir immer 

noch an den Kragen! Ich hätte eher eine Belohnung verdient, 

findet ihr nicht?" Käptn' Hook stimmt zu und ernennt Robin 

zum Piratenlehrling. 

Bald zeigt sich die Unvorhersehbarkeit des Abenteuers: Die 

gekaperte spanische Galeone hat statt der erwarteten "Bie-

nen" (Frauen) Birnen geladen (es war ein Druckfehler in der 

Seerauberzeitung). Von hier aus nimrnt man Kurs auf einen 

versunkenen Schatz, dessen Lage die Piraten dem spanischen 

Kapitän recht unzimperlich entlockt haben. Dass sie em 

ERLEBNISRAUM MEER 

Was in diesem Meer alles passiert! Da bringt das Postschiff em 

Paket mit einem lebendigen Baby, da segeln Lokomotiven hi-

naus in die Ferne und schliesslich kehren sie mit einer 

schwimmenden Insel im Schlepptau zurUck. Fliegende Fische 

begleiten die reisenden Freunde, zu essen gibt es Seegurken 

und Meerbirnen. Ein Scheinriese wird Leuchtturm, weil er von 

weitem ganz gross aussieht, aber eigentlich so klein ist, dass 

er auf der kleinen Insel kaurn Platz wegnimmt. Da gibt es ei-

nen riesigen Meerkonig und winzige Meerjungfrauen, und das 

Meerleuchten ffisst sich mit einem Magneten an- und abschal-

ten. Ein Schildnöck fischt Algen, damit sie zu einem Gespann 

für Seepferdchen geflochten werden. Auf dem Meeresgrund 

liegen Hunderte von Wracks, aber auch eine versunkene 

Stadt, und wer sich in einem blauen Schiff einfach treiben 

lässt, trifft auf das Schiff mit den blutroten Segeln, urn die 

Piraten zu besiegen. "Jim Knopf" (z.B. Thienemann 2008) 

kennengelernt zu haben, gab auch Jim Hawkins, Humphrey 

van Weyden und Jack Sparrow eine Chance. 

INGRID T0MK0WAK 

'PROF. DR. INGRID TOM KOWIAK ist vorsitzende der Geschaftsleitung und 
'A LETA-AM IN EE VON H OLZ EN 1st Assistentin am Institut für Populare Kul- Forschungsleiterin des SIKJM und leitet die Abteilung Populäre Literaturen 
turen der Universit5t Zurich. und Medien am Institut für Populäre KultUrefl der UniversitSt Zurich. 



Alle auf den Schatz - Bilderbuchpiraten handein nach Lust und Laune, sind aber ehrenhaft, wenns draufankommt. 

Sturm an Robinsons Insel stranden lässt, erweist sich als 

Glticksfall, denri Robinson kennt Nemo, der mit seiner Nau-

tilus flugs zur Schatzbergung eingespannt wird. Bei der Beute-

verteilung verhaften die Spanier die Piraten, nur Robin und 

Mulligan entkornmen. Piraten handein nach Lust und Laune, 

halten sich aber an einen Ehrerikodex: Obwohl der "gemeinste 

und gichtigste Gouverneur" sie mit einem unappetitlichen 

Tod bedroht, verraten die Piraten Robin nicht. Mit den Flugap-

paraten des Erfinders Van Tulip befreien er und Mulligan ihre 

Kameraden, was mit einem dreitägigen Fest gefeiert wird. 

Endlich bricht Robin auf, urn den Grossvater wiederzusehen. 

Das Meer, postmodern 

Libenzis Lust am Fabulieren kreiert eine postmodern ge-

sponnene Geschichte; das episodische Potpourri aus gat-

tungstypischen Elementen wird mit freirnutigen Anleihen aus 

literarischen Klassikern garniert. Robin erlebt vieles, was em 

Piratenabenteuer ausmacht (Schatzsuche, Schiffskaperung, 

Schlgerei etc.) und trifft fast alles, was auf literarischen 

Meeren Rang und Namen hat. 

In Christine Nöstlingers "Leon Pirat und der Goldschatz" 

bemannt eine Kleinstfamilie ein Piratenschiff: Papa steuert,  

Leon kocht. Erst die Einladung zur Pirate nversammiung stGrzt 

den Papa in eine tiefe Depression, hat er doch mit Kapitän 

Holzbein urn sein Schiff gewettet, dass er bis dann ein Schatz-

Schiff finden wGrde. Trotz Leons Aufmunterungsversuchen 

versinkt er in Passivitt. 

Nur gut, dass Leon weiss, wo er Hilfe bekommt: Bei seinern 

Lieblingsstern, der das Schiff von selbst steuern lässt, und bei 

Orna Leonie, ehemals Piratin. Die bärenstarke Oma agiert mit 

Frauenlist gegen männliche Versagensängste: Schatz ist 

Schatz, also versteckt sie ihre Ersparnisse auf der Nachbarin-

sel und jubelt ihrem Sohn eine Karte dahin unter. Kaurn un-

terwegs, treibt ein Sturm Leon und Papa zu einer unbekann-

ten Insel - zum Glück, denn hier liegt das lange gesuchte 

Schatzschiff. Leon bewährt sich, indern er sich zu helfen weiss 

und das Problem seines Vaters lost, ohne dass dieser das mit-

bekomrnt. Obwohl das Piratenleben durchaus an Mflssiggang 

erinnert, hat die Freiheit des Piraten eine "natiirliche" Em-

schrOnkung: ,Ein PiratenkapitOn muss sich von niemandem 

etwas befehlen lassen, ausser von seiner Mama", heisst es. 

SpOtestens am Ende, als der Vater auf Holzbeins Schiff ver-

zichtet und Leon "stolz" denkt: "Mein Papa ist der gütigste 

aller Pirate nkapitOne!", ist klar, dass die dergestalt umge-

wertete Piratenwelt hier vor allem liebevolle Dekoration ist. 



Kkptn jack Donnerspatz geht dern Fiefseeinoiiser auf den Leim. 

Jonny Duddles "Lecker Piraten!" zeigt ein anderes Piratenbild. 

Das lebhaft-düstere Comic- Bilderbuch erzUhlt von einer Ex-

pedition, die zielstrebig auf den Untergang zusteuert und auf 

Kinderfiguren verzichtet. Als ein alter Geiger in Port Royal den 

Weg zu einem Schatz besingt, beissen Kbpt'n Jack Donner-

spatz und seine Piraten an. Auf hoher See aber singt der von 

Marionettenfden geleitete Geiger das während des ganzen 

Buchs nie verklingende Lied weiter: Beim Schatz soll em 

Monster leben, das Piraten frisst. Je näher sie dem Ziel korn-

men, desto ängstlicher werden die Piraten. Nur Donnerspatz, 

den Schatz vor Augen, unterdrückt jeden Gedanken an die 

Umkehr: "Egal ob Mäuse oder Monster, ich schaff sie alle! Ich 

bin Kbpt'n Jack Donnerspatz!" Und weiter: "Es gibt nur eine 

Sache, vor der es sich lohnt, Angst zu haben. Und das bin ICH!"  

So nimmt das Unheil semen Lauf - im Moment des ver-

meintlichen Triumphs beisst das Monster zu. Die Reise bis zur 

finalen Kulmination ist so bildgewaltig inszeniert, dass das 

Schauen einfach Spass macht. 

Die Piraten werden dabei weniger Opfer des Monsters als 

ihrer eigenen Gier und Donnerspatz' Selbsttiberschbtzung 

und Absolutsetzung des eigenen Wollens. Die Piraten sind 

hier ein negatives Klischee, whrend sich das erfinderische 

Monster als eigentlicher Held der Geschichte entpuppt. So 

wird die "Moral von der Geschicht': Blinde Gier nicht Gutes 

verspricht" teilweise unterlaufen, denn das nach Piraten lech-

zende Monster ("Mein lieber Pirat", schreibt es in Flaschen-

postbriefen an potenzielle Opfer) erhält durch seine Clever-

ness das Erhoffte. 

Piratenfundus 

Im Bilderbuch haben Piraten keine eindeutige Funktion; viel-

mehr erscheint die Piratenwelt als Reservoir typischer Er-

zählmotive bzw. -topoi und visuell einprägsamer Requisiten 

(Augenklappen, bunte Kopftücher, Tropeninseln, Schwarze 

Flagge), die sich unterschiedlich einsetzen lassen. Die Pira-

tenwelt wird aus den historischen Zusammenhängen gelost 

und zu einer zeitlosen Abenteuerwelt. Die piratischen Ver-

satzstücke wirken so als spielerische Kostümierung, die sich 

freilich nahtlos mit der dem Piraten eigenen Idee von Freiheit 

und Selbstbestimmung zusammenbringen lässt. Auffallig, 

aber nicht erstaunlich, sind daher die kiar fantastischen Ele-

mente, deren Existenz nicht erklrt werden muss, da sie of-

fenbar einfach mit zur Piratenwelt gehören. 

LITER AT U R 

ERMANNO LIBENZI (TEXT) I ADELCHI OALLONI (ILLUSTRATION) 

Robin bei den Piraten 

Aus dem ltalienischen von Claudia Steinitz 

Zurich: Atlantis 2010. 64 S., Fr. 27.80 

CHRISTINE NOSTLINGER (TEXT) / THOMAS M. MULLER (ILLUSTRATION) 

Leon Pirat und der Goldschatz 

Weinheim: Beltz & Gelberg 2009. 32 S., Fr. 20.90 

JONNY DUDDLE 

Lecker Piraten! 

Aus dem Englischen von Kiara Schneider. 

Bindlach; Loewe 2010. 32S, Fr. 32.50 



WIKINGER IN KINDER- UND JUGENDBUCHERN 5 

STARKE MADCHEN FORDERN 
DIE ALIEN RAUBEINE HERAUS 
Wikinger sind die grossen Wüteriche der Weitmeere. Doch in neuen Kinder- undJugendbuchern wird den traditio-

nell kriegerischen Machos das Terrain streitig gemacht - starke Mhdchenfiguren nehmen das Ruder in die Hand. 

VON MERET FEHLMANN* 

Unter Wikingern steilt man sich tollkühne Seefahrer vor, die 

in Drachenbooten in unbekannte Gebiete aufbrechen - auf der 

Suche nach Land und Reichtum. Vor dem inneren Auge sieht 

man blonde Krieger, die unbarmherzig Klöster und Städte 

plundern und Tod und Zerstdrung hinterlassen. Wikinger gel-

ten als wilde, todesmutige Kärnpfer, die sich auf Walhalla 

freuen als Belohnung für den Tod im Kampf; so die Berichte in 

Sagas und in der Edda. Man denkt an frostige und karge Land-

schaften. Das Wikinger-Universum ist eher eine raue, kriege-

risch-mànnlich geprágte Welt. 

Ein Blick auf einige Neuerscheinungen bestätigt, dass von 

den Seefahrern aus dern Norden immer noch eine hohe Faszi-

nation ausgeht. Wikinger-Titel decken ein breites Altersspek-

trum ab: Neben Rornanen für Jugendliche finden sich Erzäh-

lungen und Sachbücher für Kinder. Trotz vielfltiger 

Umsetzung des Themas hat die Mehrzahl der Titel einen ge-

meinsarnen Nenner: die zentralen und starken Mädchen-

figuren, deren Inszenierung für das Thema Wikinger eher eine 

neue Entwicklung ist. 

Interkultura1it5t im Mittelalter 

Ein Beispiel für diesen Trend ist Gonna Bomanns "Sephira - 

Ritter der Zeit. Die Bruderschaft der Schatten". Laurina Einars-

dottir Skallagrimm, die Tochter eines heidnischen Wikinger-

fürsten, der vor der gewalttätigen Chnistianisierung im Nor-

den geflohen ist, findet sich im 12. Jahrhundert im Heiligen 

Land wieder, das von Religions konflikten zernissen wind. Un-

tenschlupf findet sie bei Gabriel, einem Unsterblichen aus der 

Assassinen-Gemeinschaft des machthungnigen Emirs Mal-

kuth. Mit ihrem Kampfgeist vermag sie die Assassinen zu be-

eindrucken, die auf der Suche nach einer neuen Lamie, einem 

gdttlichen weiblichen Wesen, sind, das Unstenblichkeit ver-

leiht. Sie vermuten, dass Laurina als nächste Lamie aus-

erwählt sein könnte. Diese lässt sich auf das Abenteuer auf 

Leben und Tod ein und wird nach schwierigen Proben und 

* DR. DES. MERE T  FEH LMAN N ist Oberassistentin am Institut für Populare 
Kulluren der Uni Zurich. 

Kämpfen als Lamie anerkannt und durch das Elixier des 

ewigen Lebens in eine Unsterbliche verwandelt. Die Assas-

sinen bendtigen eine unsterbliche Frau, denn nur these kann 

neue Unsterbliche erwecken; dadurch wird sie zu einer zen-

tralen Figur unter den Assassinen und deren Chronistin. 

Unzufrieden mit ihrem Schicksal als Mörder beschliessen 

die Assassinnen, sich von Malkuth zu lösen und das Gute in 

den Welt zu fördern. Sie bilden die Bruderschaft der Sephira - 

abgeleitet vom kabbalistischen Sephirot. Die Assassinen-Ge-

meinschaft, deren blutiges Handwerk man beirn Lesen rnehr-

fach venfolgen kann, wird sehr positiv geschildert. Ihne Mit-

glieden stammen aus unterschiedlichen Kulturkreisen und 

sind Anhängen unterschiedlicher Glaubensrichtungen. Ob jü-

disch, islamisch, christlich oder heidnisch - sie respektieren 

sich gegenseitig in ihrer Andersartigkeit, obwohl die Welt urn 

sie herum durch Religion skonflikte in Brand geraten ist. 

Erst die Liebe, darin die weibliche Autonomie 

Mit Laurina steht eine starke Mädchenfigun im Zentrum. 

Dennoch hat das Such, was die Gestaltung der Figur angeht, 

einige Schwachpunkte. Laurina kann zwar gut kärnpfen, ist 

intelligent und lernt Sprachen und Schriften im Nu, dennoch 

folgt sie dem Verhaltenskodex ihres Vaters und später dem 

der Assassinen. Immerhin weist sie ihn am Ende des Buches 

beim Kampf gegen Malkuth zurecht: "meine Gabe gehdrt mir 

allein und nicht dir!" Diese selbstbewussten Tone werden 

aber durch Laurinas Selbstverletzung gleich wieder zunichte 

gemacht: Um den schwer venletzten Gabriel zu retten, gibt sie 

ihm ihr Blut zu trinken. Dieser Austausch von Kdrperflüssig-

keit ist mit einem sexuellen Unterton geschildert; die Gefühle, 

die Laurina dabei empfindet, werden mit ihren erotischen 

Tráumen im stillen Kämmerlein verglichen. Am Ende erst 

komrnt die Liebe zwischen Laurina und Gabriel deutlich zum 

Ausdruck, denn während der Zeit ihrer Ausbildung mussten 

die beiden ihre wachsende Zuneigung leugnen. Ihne Kampf-

tüchtigkeit führt Laurina auf ihren Vater zurück. Mehr als em-

mal spricht sie sich beim Kämpfen Mut zu: "Ich bin Einar Skal-

lagnimms Tochter!" Auch wenn sich Laurina auf ihre 
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Wikinger-Herkunft beruft und mit dem Schwert ihres Vaters 

kämpft, dessen Klinge eine Gravur des Fenriswolfs aufweist, 

ist die Verbindung zu den Wikingern eher schwach. 

Hunger nach Rache 

Herrschen bei Gonna Bomann vor allem fantastische Farben 

vor, vermittelt Jan de Leeuws "Roter Schnee auf Thorstein-

halla" ein anderes Wikingerbild. Der im Norden jenseits des 

Polarkreises angesiedelte Roman entfaltet eine sprdde Schön-

heit, obwohl er von alles zerstdrender Rache in einer von 

Fehden und Kriegszügen gebeutelten Welt handelt. 

DURCH MEERESTIEFEN VERBUNDEN 

Ein Junge vertreibt sich die Zeit am Strand mit dem Erforschen 

von Strandgut. Eines Tages spult eine grosse Welle eine mit Al-

gen verkiebte Unterwasserkamera vor seine Füsse: ein Fund-

stUck, das den Jungen und die Betrachterinnen von David 

Wiesners wortlosem Bilderbuch "Strandgut" (Carlsen 2007) 

auf eine Reise in eine unbekannte Welt mitnimmt. Denn in 

der Kamera liegt ein belichteter Film. Bald schon schauen wir 

dem Jungen Uber die Schulter auf Fotos, auf denen Okto-

pussen vorgelesen wird; auf Meeresschildkrdten, die Stadt-

landschaften auf ihren Rücken herumtragen; auf einen Kugel-

fisch-Heissluftballon, der sich von der Strdmung forttragen 

lässt. Die letzte Aufnahme schliesslich zeigt ein Kind mit ei-

nem Foto in der Hand, auf dem ein Kind zu sehen ist mit ei-

nem Foto in der Hand... Der Junge erkennt auf seinem Grund 

einen anderen Jungen, der sich zu Beginn des letzten Jahrhun-

derts fotografiert hat. Er legt einen neuen Film in die Kamera, 

macht mit diesern Bild in der Hand ein Selbstporträt und wirft 

den Apparat zurück ins Meer. 

Wiesers Bilderbuch zelebriert die Kunst des Sehens und 

Träumens. Es ist ein wunderbarer Anlass, urn mit kleinen und 

grossen Kindern die Unterwassergeschichte weiterzuspinnen. 

Und dass am Anfang und am Ende der Geschichte Kinder aus 

unterschiedlichen Zeiten und verschiedenster Herkunft ste-

hen, macht dieses Bilderbuch zu einein wirklicheri Weitbuch. 

CHRISTINE TRESCH 

* CHRISTINE TN [SC H leitet die Abteilung Literale Forderung im SIKJM 

Hallgerd, Tochter des Herrn von Thorsteinhalla, verliert in 

einer Nacht alles, als der verfeindete Asmund das Gut über-

fällt und seine Bewohnerinnen tötet. Als einzige Uberlebende 

schwört sie Rache. Sie will Asmund vernichten und Thorstein-

halla wieder aufbauen. Durch die Ehe mit dem Sohn eines der 

Waffengefährten ihres Vaters sieht es für ihre Rachepine gut 

aus - Thorsteinhalla wird neu errichtet. Doch Asmund zieht 

gegen die Widerspenstigen los und vernichtet Thorsteinhalla 

erneut. Mit einer kleinen Schar zieht sich die hochschwangere 

Hallgerd in die Wildnis zurück, baut einen neuen Sitz und 

rekrutiert Manner und Sklaven für den Kampf gegen Asmund. 

Sie ist besessen von ihrer Rache, es verbreiten sich Gerüchte 

über ihre magischen Kräfte, die für ihren Erfolg verantwortlich 

sind: "Es war Hallgerd, die sie verhext hatte, Hallgerd, die ih-

nen die Erfüllung ihrer Träume versprach, wenn sie nur durch-

hielten." Hallgerd lebt nur für die Rache an Asmund; dafür 

opfert sie Menschen, Liebe und Hochachtung und letztlich 

auch sich selbst und ihre Menschlichkeit. 

Im Bann des Nibelungenlieds 

In "Roter Schnee auf Thorsteinhalla" bedient sich Jan de 

Leeuw beim bekannten Wikingerbild, das von Härte und Un-

erbittlichkeit geprägt ist. Die verbissene Ernsthaftigkeit, die 

Hallgerd charakterisiert, findet ihr Gegenuber auch in der un-

wirtlichen, kalten Landschaftjenseits des Polarkreises. Immer 

wieder kommt es zu Vorausdeutungen, aus denen man ahnen 

kann, wie es weitergehen wird. Hallgerd scheint schon als 

Mädchen einen rücksichtslosen Charakter gehabt zu haben. 

Zu Beginn des Buches erlebt man, wie sie mit ihrer kleinen 

Schwester Ingirid eine Szene aus dem Nibelungenlied nach-

spielt. Ingirid soll die im Flammenmeer schiafende Walküre 

Brunhilde darstellen. Dazu baut Hallgerd einen Ring aus 

Stroh, den sie anzündet, worauf sich Ingirid Verbrennungen 

zuzieht. Schon dieser Vorfall soll zeigen, dass sich Hallgerd 

nicht urn die anderen kümmert; spater dreht sich alles nur 

urn sie und ihre Rache. Der frühe Verweis auf das Nibelungen-

lied, das ebenfalls den Untergang aller Beteiligten beschreibt, 

stimmt auf die kommende Handlung und ihren Ausgang em. 

Viel harmloser geht es beim Lesestoff für jüngere Kinder 

zu. Patricia Schrdder schildert in "Finna - Wikingermädchen 

auf grosser Fahrt", wie Firma ihren Vater zum Fischfang be-

gleiten darf, obwohl seine Freunde kein Mädchen auf dem 



Schiff haben wollen. Nach geglUcktem Heringsfang überfãllt 

sie der Wikinger Ogurr mit seinern Drachenkopfschiff und 

raubt die Beute. Ogurr ist ein wilder, kriegerischer Seefahrer 

und bekannt dafür, dass er Knaben stiehlt, urn sie zu Kärn- 

Unerschrockene Wikingerinaid: Heilgard von Thorsteinballa. 

pfern auszubilden. Da diesmal nur ein Mädchen an Bord zu ben, werfen sie sie kurzerhand iffier Bord. Sogar die Freunde 

sehen ist, wird Finnas Vater beleidigt. Da rutscht einem seiner von Finnas Vater, die sich anfangs gegen die Anwesenheit des 

Freunde heraus, dass Adam durchaus auch einen Sohn habe. Mädchens auf dem Schiff gewehrt hatten, akzeptieren am En- 

In der Nacht kommen Ogurrs Manner ins Dorf und eritführen de, dass es Finna war, die ihre Söhne gerettet hat. 

die Knaben. Finna erwacht rechtzeitig, urn sich, als Junge ver- 

kleidet, ebenfalls in die Gefangenschaft Ogurrs zu begeben. Fladenbrot statt Blutrausch 
Während die Wikinger feiern und sich betrinken, befreien sich 

die Kinder ganz allein. Die schlaue Finna verkleidet die Jun- Das 'cZeitdetektive-Entdeckerhandbuch: Wikinger' vermittelt 

gen, so dass sie wie Mädchen aussehen. Als die Wikinger ent- hingegen viel Wissen, das dern gelbufigen Bild eritspricht. Es 

decken, dass sie keine Knaben, sondern Mädchen entführt ha- geht auf verschiedene Aspekte von Kultur und Religion der 

SNORKFRAULEINS GESPUR FURS MEER 

Auf der Liste der schrecklichsten Meeresungeheuer stehen die 

Riesenkraken ganz oben. Selbst Captain Jack Sparrow reissen 

sie mit einern Tentakelschnippen in die Tiefe. Ansonsten 

leben sie ganz unten, in der tiefsten Tiefe des Meeres. Wenn 

man von den Walen einrnal absieht, kommt dort niemand 

vorbei, nicht einmal in der Literatur. Nur Mumin und seine 

Freunde - das Snorkfrbulein, das Schnüferl und der 

Schnupferich - erleben ems ihrer seltsamsten und rnelancho- 

Wikinger em. Leider gibt es darunter falsche Iriformationen: 

Erik der Rote hat, entgegen anderer Aussagen, eben nicht 

gelogen, als er das neu entdeckte Grönland als grüne Insel 

bezeichnete. Im Mittelalter waren irn europbischen Raurn die 

Temperaturen leicht höher als heute, so dass Grönland in 

gewissen Gebieten tatsächlich eine grüne Insel war. Dennoch 

ist das Buch dank Quiz und Rbtseln kurzweilig aufgebaut. Da-

rüber hinaus wird nicht nur die heroische, kriegerische Seite 

der Wikinger beschworen, sondern das Alltagsleben nimmt 

breiten Raum em. Es gibt Tipps, wie man Spiele, die bereits die 

Wikinger gekannt haben sollen, nachspielen kann - und nicht 

zuletzt findet sich ein Rezept zurn Nachkochen einer Zwiebel- 

lischsten Abenteuer auf dern ausgetrockneten Meeresgrund suppe mit Fladenbrot. 

(Komet in Murnintal, Arena 2002). Weil der Komet Uber Mu-

mintal apokalyptisch leuchtet, zieht sich das Meer zurück und 

hinterlbsst eine zerklüftete Berglandschaft, die nur mit Stel-

zen zu durchwandern ist. Wahrend Mumin über die Unge-

heuer riachsinnt, die in den Abgründen lauern, gibt sich das 

Snorkfräulein ganz der Schönheit dieser fremden, sehnsüch-

tigen Landschaft hin, lauscht dem Gesang des Meeres, der aus 

den im Dunkel leuchtenden Riesenrnuscheln erklingt und 

greift rettend em, indem es die Riesenkrake - irn Begriff, sich 

auf Mumin zu stürzen - mit ihrem Rubinspiegel blendet. Doch 

ihr Herz schlagt nicht nur für Mumin, den Philosophen unter 

den Trollen, sondern auch für unscheinbar kleines Getier am 

Wegrand: "Uberall lagen Quallen und kleine Fischchen, die 

nach Luft schnappten, und das Snorkfrbulein rannte hin und 

her und trug sie in die Wasserlachen." 

CHRISTINE LOTSCHER 
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FISCHE SIND DIE NEUEN BILDERBUCHHELDEN 

BI  LDERBUCH  FISCH E 
SIND KEINE FISCHE 
In der aktuellen Kinderliteratur schwimrnen viele kleine und grosse Fische herum - urn var farbenfroher Unter-
wasserkulisse Iösungsorientierte Problerngeschichten über Mut und Angst, Freundschaft, Streit und Frieden zu er-

zählen. SI GRID TI N Z*  hat einen Tauchgang unternomrnen. 

Der Protagonist hat ein Problem: Ein Eindringling steckt in 

seiner Wohnung. "Was tun?", fragt er verschreckt seine Freun-

de. Einer ist bunter als der andere, und jeder hat einen an-

deren Rat. Keiner davon nützt ihm wirklich, und am Ende lOst 

der Kleine die Sache auf seine Weise. Dabei helfen darn alle 

mit und der Eindringling ist auch viel netter als gedacht. Alles 

wird gut. ',Oh, oh, Oktopus" heisst dieses Buch, so wie die 

Hauptfigur. Seine Freunde sind Quallen, Seenadein und em 

Einsiedlerkrebs, der Eindringling ist eine Nixe. Diese Ge-

schichte "über den Mut, sich selber eine Meinung zu bilden, 

und von der Hilfe unter Freunden in der Not" - so der Klap-

pentext - wGrde sicherlich auch funktionieren mit Schafen, 

Schweinchen, Enten und Kühen, mit TeddybOren oder den 

Tieren des Waldes. 

Es ist noch nicht lange her, da gab es in Kinderbüchern 

kaum Flossenwesen. Und wenn, darn waren sie keine Identi-

fikationsfiguren. Sondern Bösewichte, wie Moby Dick, und 

mystische Erscheinungen: sprechende Delfine oder der zum 

Butt gezauberte Prinz im MOrchen yam Fischer und seiner 

Frau. Mittlerweile liefern Suchanfragen bei Internetbuchhän-

dlern gleich mehrere hundert Treffer: Flossis, Swimmys und 

Seepferdchen, kleine weisse Fische und grosse bunte, kUnst-

lerische, kitschige. In jeder Saison kommen mehr neue dazu. 

Und allen voran schwimmt der '<Regenbogenfisch". 

Bedrohte Fischwelt 

Warum also auf einmal Fische? Und gleich so viele? Das weiss 

niemand genau zu beantworten, ob Verlegerin oder Buch-

hOndlerin, Autorin oder Fisch-Expertln. MOglicherweise sind 

FlUsse, Seen und Meere und ihre Bewohnerinnen in Bil-

derbUchern Thema, weil sie einfach ein Thema sind. Unsere 

Erde besteht zu drei Vierteln aus Wasser - riesige Okosysteme 

sind das, wichtig für das globale Gleichgewicht. Und gefahr-

det. Well sich die AtmosphOre aufheizt und das Eis an den 

'SIGRID TIN  ist freie Autorin und schreibt unter anderem für die "Frank-

furter Aligemeine Sonntagszeitung" und 'Die Zeit". Sie Iebt mit ihrer Pa-

milie in Warendorfbei Münster. 

Polen schmilzt, durch Ol, Mull und Abwbsser, und weil riesige 

Kutterfiotten die Ozeane durchkOmmen nach verwertbarem 

Fisch und dabei tonnenweise Beifang tot zurücklassen: See-

sterne, Muscheln, Baby-Fische, Vogel und Delfine. 

Erderwarmung, Verschmutzung, Uberfischung? Kein Wart, 

kein Bild, keine Andeutung davon bei Flossi, Swimmy und Co. 

Diese Themen sind komplex, womOglich zu komplex für die 

Menschheit und sowieso für die 28 Seiten Alles-wird-gut-Ge-

schichten, die in den meisten Fischbüchern erzOhlt werden. 

So, dass ein Kindergartenkind auch nach einem Lesenachmit-

tag mit "Schnecke und Buckelwal", "Regenbogenfisch" oder 

AM HORIZONT DER WEISSE WAL 

"Schiff ahoi! Habt ihr den weissen Wal gesehen?", schreit der 

besessene KapitOn Ahab auf seiner Suche nach Moby Dick im 

gleichnamigen Walfänger-Epos von Herman Melville, einem 

der bedeutendsten Romane der Weitliteratur. Melville, der 

zehn Jahre zuvor selber auf einem WalfOnger angeheuert 

hatte, beschreibt in packenden Szenen und aus der Per-

spektive des Matrosen Ismael die rastlose Jagd quer duch alle 

Weltmeere nach dem verhassten Pottwal. Der damalige Wal-

fang war - im Gegensatz zu heute - ein riskantes Abenteuer, 

bei dem aus kleinen Ruderbooten mit Harpunen gejagt wurde 

und das mit dem Tad der gesamten Mannschaft enden konnte 

oder ganze Schiffe - wie Melvilles "Pequod" - sinken less. Der 

Mensch erscheint im Roman klein und ohnmächtig - schutz-

los dem Meer, seinem monstrOsen Bewohner und dem All-

mOchtigen ausgeliefert. Die biblische Konfrontation zwischen 

Gut und BOse, die Gegensbtze zwischen dem diabolischen 

Ahab, seiner Geistermannschaft urn den Harpunier Fedallah, 

der multiethnischen Schiffscrew und dem Riesenwal faszinie-

ren noch heute. Ein neuerliches In-See-Stechen mit Ismael, 

seinem polynesischen Freund Queequeg, dem draufgOngeri-

schen Stubb und natürlich Ahab ist lohnenswert - irgendwo 

am Horizont blOst der weisse Wal. 

ROGER MEYER 

'ROGER MEYER ist Bibliotheksleiter des SIKJM. 
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Die schonsten Meeresbewohner sind oft auch die unheimlichsten. Dass der Rotfeuerfisch brandgefa!uli h is t, wci s auch der kleine Oktopus. 

"Oh, oh Oktopus" beim Abendessen genüsslich ein Fisch-

stäbchen aufspiesst. Und den Eltern, die das Thema noch em 

wenig weiterführen woliten, entrüstet entgegnet: "Menschen 

essen doch keine Fische! Das glaube ich euch nicht." 

Nun kann man nicht behaupten, all die Fische schwämmen 

durch leeren Raum. Die meisten kommen durchaus herum, 

rnanchmal ganz gezielt in Titeln wie "Der Regenbogenfisch 

entdeckt die Tiefsee" und "Der kleine Fisch entdeckt das 

Meer", manchmal eher nebenbei. Und was wird da entdeckt? 

Oktopusse, Barsche, Krebse, Quallen, Schnecken, Seenadeln, 

Haie, Wale und noch eine Handvoll andere Arten lassen sich in 

den Bilderbüchern zhlen - von rund einer Million höheren 

Tieren wie Fischen, Krebsen, Sugetieren und Tintenfischen, 

die laut jüngster Zdhlung in den Ozeanen leben. 

Die Unterwasserwelt als bunte Kulisse 

Die Unterwasserwelt ist also meist nur Kulisse für die Ge-

schichte und ihre Entdeckung selten rnehr als oberfldchliches 

Infotainment. Kindergarten und Grundschulen vertiefen das 

durch BilderbGcher angestossene Thema Fisch deshalb oft mit 

Aquarienbesichtigungen, Angelnachmittagen und Referaten. 

Sind Delfine und Wale auch Fische? Muss es der Krake heissen 

oder die Krake? Sind Kraken das gleiche wie Tintenfische und 

Calmare? Und gibt es den Pyjamabarsch ,in echt" und den 

Kofferfisch und Laternenfisch, und wenn ja, hat er dann wirk-

lich so einen leuchtenden Bommel vor der Nase? 

Auch Eltern können sich - am besten mit einem Kinder-

Sachbuch oder einern populärwissenschaftlichen NaturfGhrer 

- mit ihren Kindern einen Sport daraus machen, schiefe Fak-

ten gerade zu rücken. 

Manchrnal sind die Fakten aber nicht nur schief, sondern 

falsch. Zurn Beispiel in der Neuerscheinung "Gute Reise, klei-

ner Fisch". Der kleine Fisch reist durchs Wasser, vom Kanal in 

den Fluss, ins Meer, dann vom Fischernetz in den Schnabel 

einer Mdwe und von da in eine Wolke und mit dem nächsten 

Regen in einen Gletscherbach und von da in eine Mineral-

wasser-Abfullanlage. In einer Flasche gelangt er schliesslich 

wieder nach Hause, von wo die Reise ihren Ausgang nahm -  

als die Katze das Goldfischglas in den Ausguss schüttete. In 

der Realitht ware die Reise des kleinen Fisches bereits im 

trüben Wasser der Kanalisation und spätestens irn Pump- und 

Mahiwerk der Kläranlagen zu Ende gewesen. Was, wenn Kin-

der das nachspielen? So wie vor einigen Jahren, als weltweit 

Kinder Clownfische aus Papas Aquarium holten und sie - in-

spiriert durch den Kinofilm "Findet Nerno" - durchs Kb 

spGlten, um ihnen die Freiheit wiederzugeben. "Gute Reise, 

kleiner Fisch" ist ansonsten eine wunderschön gemalte Und-

dann-und-dann-Geschichte ohne Worte. An der sich eines er-

kennen lässt: Urn den Fisch geht es gar nicht. Er ist nur der 

rote Markierungspunkt, der den Wasserkreislauf illustriert. 

Es geht nicht eigentlich urn die Fische, das gilt auch für vie-

le andere Fischbilderbücher. Sie dienen als flexibel einzuset-

zende Figuren, meist urn padagogisch wertvolle, lösungsori-

entierte Problerngeschichten zu illustrieren. Der Hai ist bose, 

Wale sind lieb, dieses eindimensionale Charakterschema oh-

ne Brüche und Widersprüche können schon Zweijdhrige her-

sagen. Wenn eine Tierfigur nicht besetzt ist, urnso besser. Der 

Oktopus zum Beispiel spielt rnal den kleinen Arglosen, rnal 

den Bdsewicht, mal den weisen Ratgeber. 

Die Sozialkompetenz der Fische 

Auch der Regenbogenfisch (erschienen bei NordSGd) ist nur 

zufallig ein Fisch geworden. So beschreibt es der Erfinder 

Marcus Pfister auf seiner Internetseite: Er suchte einen Nach-

folger für sein Erstlingswerk "Die mUde Eule". Irgendwie 

wurden aus den stilisierten Vogelfedern Schuppen und aus 

der farbigen Eule ein glitzernder Fisch. Und aus dem Buch 

wurde ein riesiger Erfolg, die Titel erscheinen rnittlerweile in 

einer Auflage von 30 Millionen und sind in 50 Sprachen über-

setzt worden. Der Erfolg ist kein Zufall, dürfte aber eher wenig 

damit zu tun haben, dass der Regenbogenfisch ein Fisch ist. 

Sondern mehr mit seiner Massentauglichkeit. Seine Ge-

schichten vom Teilen und Helfen, vom Ausgrenzen und Zu-

samrnenhalten, vom Streiten und Vertragen und von anderen 

sozialen Schwierigkeiten und ihrer Lösung, leicht und gerade-

aus erzahlt, werden gerne eingesetzt von Spieltreff-Leiter- 
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"Vom Himmel kommt es, zum Himmel steigt es, und wieder nieder zur Erde muss es, ewig wechselnd": Was Goethe Uber das Wasser schrieb, gilt hier 

auch für den kleinen Fisch, der Kindern den Kreislauf des Wassers ndher bringt. 

Innen, Erzieherinnen und Grundschullehrerinnen; der Re 

genbogenfisch wird so Jahrgang für Jahrgang einem breiten 

Publikum bekannt gemacht. Und die Kinder mögen ihn: 

Mdchen finden ihn niedlich und schön glitzerig, für Jungs 

sind die Bücher blau genug, urn ihnen nicht peinlich zu sein. 

Und auch ästhetisch anspruchsvolle Eltern können die Bilder 

ertragen, und haben nichts dagegen, ihren Kindern den Re-

genbogenfisch auch noch als Kuscheltier, CD, Puzzle oder 

OZEANISCH-ZAMONISCHE BILDUNGSREISE EINES BLAUBAREN 

Was herauskommt, wenn sich Kapitän Blaubär nach 13 ½ 

Leben mit heissem Kakao und jeweils 13 ½ gestopften Pfeifen, 

Marmeladenbroten und Bleistiften in semen Kutter zurück-

zieht, urn seine bewegte Biografie niederzuschreiben, ist der 

vielleicht skurrilste Bildungsroman aller Zeiten (Walter Moers: 

Die 13 1,4  Leben des Käpt'n Blaubär. Die halben Lebenserinne-

rungen eines Seebären. München: Goldmann 2002 (1999)). Ge-

boren wird Blaubär direkt aus dern Meer heraus: "Ich könnte 

aus dem Schaum einer Welle geboren oder in einer Muschel 

gewachsen sein, wie eine Perle" 

Vorn Meer, dieser oft besungenen Ursuppe allen Lebens, 

wird sich Walter Moers' Held nie wieder richtig Risen; auf sei-

nen Stromungen treibt er durch die Weltliteratur, die, wie 

irnrner in den Zarnonien-Romanen, herrlich parodiert, ins Fan-

tastische verfremdet und dank Professor Abdul Nachtigallers 

Lexikon der erklärungsbedurftigen Wunder, Daseinsformen 

und Phänornene Zamoniens und Urngebung" vorn (wenig 

erhellenden) Licht der Aufklärung durchdrungen wird. Von 

Zwergpiraten wird Blaubär vor dem Schlund des Malmstroms 

gerettet; vor Klabautergeistern, Kannibalen der besonderen 

Art, gibt er Heulorgien zum Besten und entdeckt sein Star-

talent, und in einer Flaute bringen ihm Tratschwelleri das 

Sprechen bei. Der so in die symbolische Welt eingeführte Held 

nimmt - nach der Begegnung mit Tyrannowalfisch-Rex, den er 

ent-harpunt - in Entdecker-Allüre die Blaubär-Insel in Besitz: 

eine "Gourmetica Insularis", die den frechen Robinson rnästet, 

urn ihn zu verschlingen. Fast endet die Kette dieser Abenteuer 

auf der Moloch, "mit 936 589 Bruttoregistertonnen und em-

tausendzweihundertvierzehn Karninschloten" das grösste 

Schiff der Welt. Aber zurn Glflck ist das Meer bei Moers irnmer 

für eine Uberraschung gut. 

MANUELA KALBERMATTEN 

Kartenspiel zu schenken. Warum es also auf einmal so viele 

Bilderbuchfische gibt, könnte auch daran liegen, dass einige 

Verlage auf der Welle dieses Erfolges mitschwirnmen wollen. 

Wer gerne schöne Bücher anschaut, der kann sich darüber 

freuen. Denn IllustratorInnen werden vom Thema Meereswe-

sen in den rneisten Fallen zu wahren Höchstleistungen inspi-

riert. Egal, ob der Stil des Buches eher künstlerisch oder kit-

schig-niedlich ist. Zum Beispiel "Oh, oh, Oktopus": jede Seite 

hat eine andere Perspektive und steckt voller Details. 

Fische sind schön, Fische sind in, so könnte das Fazit lau-

ten, auch wenn es selten wirklich den Fischen gerecht wird. 

Muss ja auch nicht. Literatur ist Literatur, keine Naturkunde, 

und Bücher zeigen die Wirklichkeit immer nur aus zweiter 

Hand. Dafür haben sie zwischen den Zeilen Platz für rnehr. 

Wie zum Beispiel in der Geschichte "Fisch ist Fisch": Der 

kleine Fisch und die Kaulquappe sind Freunde. Als these zum 

Frosch heranwächst, verlUsst sie den Teich, kommt aber re-

gelmässig zurück und erzählt dem Fisch vom Leben an Land, 

von Vögeln, Kühen, Menschen. Und der Fisch stellt sie sich 

vor: die Vogel als Fische mit Flügeln, die Kühe als Fische mit 

Euter und HOrnern, und auch uns Menschen sieht er nicht so, 

wie wir uns kennen, sondern mit Beinen, Haaren, Hüten und - 

Fischmaul und Flossen. 

"Fisch ist Fisch" - genau. Und Mensch ist Mensch. Und 

Bilderbuchfische sind eben Bilderbuchfische. 
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ABENTEUER TIEFSEE 

<<DER OZEAN BLEIBT ZU 
ENTDECKEN>> 
Die Tiefsee ist das am wenigsten erforschte Gebiet der Erde - unbekannter noch als die Mondoberfläche. Damit ist 
sie die perfekte Bühne für Abenteuergeschichten, die von exotischer Fremde, empathischen Entdeckerinnen, 
bahnbrechenden Technologien und grossen Emotionen berichten. Auch Sachbücher leben von diesen Erzählun-
gen. MAN UELA KALBER MATTE N ist mit ihnen tief in den lichtlosen Ozean getaucht. 

Das Great Barrier Reef nahe der Ostküste Australiens ist mit 

blossem Auge vom Weltall aus zu sehen: Ausserirdisch mutet 

aber vor allem die Welt an, die es eröffnet, wenn man schnor- 

ragenden Korallen zu stossen. Ich hatte das Glück, nicht nur 

eine Vielfalt knalibunter Rifffische, sondern gar eine Suppen-

schildkröte bei ihrem anmutigen Tanz durchs lichtdurchflu- 

chelnd, dicht an der Wasseroberfläche schwebend, seine Ko- tete Wasser zu beobachten. 

rallenbänke erkundet. Es ist eine Welt skurrilster Lebewesen. 

Eine Welt, deren Farben so leuchtend sind, dass man sie mit 

Auf der Suche nach mehr, mehr von diesem Zauber geriet 

ich immer näher an den äussersten Rand des Riffs. Längst 

eigenen Augen gesehen haben muss; eine herkömmliche Un- musste ich mit meinen Flossen keinen Korallen mehr auswei- 

terwasserkamera vermag die Pracht nicht abzubilden. Am 

äusseren Gürtel des Riffs, dem "Outer Barrier", ist die Sicht be- 

chen, und doch traf mich der Anblick des offenen Meeres un-

vorbereitet, das da, eben noch sonnenbeschienen und bunt, 

sonders gut; hier schnorchelte ich denn auch an einem Nach- jäh in lichtlose, bodenlose Tiefe abfiel. Sie wird still und kalt, 

mittag vor vielen Jahren mit eingezogenem Bauch, urn nicht 

an die oft nur Zentimeter unter der Wasseroberflbche empor- 

EIN SCHILDKROTENLEBEN - 3D IM PLATSCHERGANG 

Kaum aus dem Ei geschlüpft, muss Meeresschildkrötenjunge 

Sammy schon das erste Abenteuer bestehen. Nur knapp ent-

kommt er einer gefrässigen Möwe, die ihn aus dem Nest 

stiehlt, und rettet dem Schildkrötenmbdchen Shelly das Le-

ben. Die nbchsten Jahre verbringt er mit seinem Schildkrö-

tenkumpel Ray auf gemütlicher Meerreise, trifft freundliches 

und gefbhrliches Wassergetier. Wbhrend des fünfJahrzehnte 
umspannenden Films lernt er auch das Landleben kennen 

und begegnet friedlichen Hippies, Tierschützerinnen und ei-

ner lügnerischen Katze. Als er Shelly wieder trifft, machen sie 

sich auf die Suche nach der geheimen Meerpassage, um die 

ganze Welt durchschwimrnen zu können. Mit Ben Stassens 

"Sammys Abenteuer - Die Suche nach der geheirnen Passage" 

nimmt uns erneut ein Anirnationsfilm mit auf eine tierische 

Reise urn die Welt. Klimawandel, Umweltverschmutzung und 

Tierschutz werden jedoch bloss gestreift. Weit mehr Gewicht 

erhalten die spektakulären 3D-Effekte und die (alten und 

neuen) Musikhits, denn die einfache Geschichte plbtschert 

leider bloss gemächlich vor sich hin. 

PETRA SCHRACKMANN 

'PETRA Sc H RAC KMAN N ist Assistentin am Institut für Populare Kulturen 
der UniversitSt Zurich. 

these Welt, wenn man sich ein Stuck hinaustreiben lässt, den 

Atem anhlt und untertaucht - em, zwei Meter nur sich sin-

ken lässt. Und dann auftaucht, hastig wegpaddelt vom Sog 

dieser Tiefe. Ich zitterte noch, als ich lbngst wieder sicher auf 

dem Tauchboot sass. Es war furchterregend, bedrohlich - und 

ungeheuer faszinierend. Ich konnte an diesern Tag von nichts 

anderem reden, und noch heute, zehn Jahre später, muss ich 

sie wieder und wieder erzählen: these Geschichte von der Tie-

fe, die wohl meine eigene ist, sich aber zugleich aller Motive 

und Metaphern bedient, die auftauchen, wenn heute irgend-

wo irgendwer mündlich, in Briefen, Romanen oder Filmen 

vom Meer und semen "Abgründen" erzâhlt. 

"Schwarz wie die Nacht und eisig kalt" 

Auch die zahllosen Sachbücher für Kinder und Jugendliche, 

die sich dem Thema widmen, erzählen solche Geschichten: 

Sie setzen dabei auf eine Rhetorik, die das Meer als eines der 

letzten grossen Geheimnisse der Welt und insbesondere die 

Tiefsee als weissen Fleck auf der Landkarte inszenieren. Der 

Vergleich mit dem All liegt hier auf der Hand, und kaum ems 

der neueren Bücher mag darauf verzichten: "Die Tiefsee ist 

das am wenigsten bekannte Gebiet unserer Erde. Wir wissen 

über sie weniger als über die Mondoberfläche", heisst es im 

Leporello-Sachbuch "Tiefsee - Geheimnisvolle Meereswelt". 

Der Klappentext verspricht eine Reise ,in die tiefsten AbgrUn-

de unserer Erde"; er lockt mit einer Entdeckungsfahrt in eine 

'bizarre, faszinierende und auch etwas unheimliche Welt" Es 
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Exotisierte Meereswelt: "Wer in der dunklen Tiefseezone überleben will, muss alles fressen, was ihm vor den Schiund kommt." 

ist eine Welt wie geschaffen für Abenteuergeschichten; eine, Wilkinson, und lässt Wasser und Land als so ganz und gar di-

in der abenteuerliche Motive und Topoi ihren "natürlichen" chotome Räume erscheinen, "dass sie uns wie zwei vdllig von- 

Ort zu finden scheinen. einander getrennte Weiten vorkommen". Zur Faszination der 

Am Beginn jedes klassischen Abenteuerromans steht der Unterwasserwelt soll auch die Licht- Dunkel-Metaphorik bei- 

Aufbruch in fremde, exotisierte Räume, in denen Gefahren 

drohen, aber auch namenlose Wunder und bahnbrechende 

Entdeckungen locken. Abenteurerinnen sind hier und heute 

zunächst einmal die jungen Leserinnen selbst; für sie soll die 

"Reise in die Tiefe" in Philip Wilkinsons "Deep Blue" (Gersten-

berg 2004) zum "einzigartigen Eriebnis" werden. Motiv für die 

Reise ist das "Geheimnis", das im Vokabular dieser Texte Sig- 

INSE S AT 
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SJW Schweizerisches Jugendschriftenwerk 
OSL CEuvre Suisse des Lectures pour la Jeunesse 
ESG Edizioni Svizzere per la Gioventü 
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s'a 1,, 1, erkennt sie, dass die Welt voller Gefahren 
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tragen: Der "lichtdurchfluteten Zone" des oberen Meers oder 

Epipelagials steht in Nicolas Harris' "Leben im Ozean" (Cop-

penrath 2007) eine Tiefe gegenüber, in der "das Wasser so 

schwarz wie die Nacht und eisig kalt" ist. In Büchern, die sich 

dem Meer in alien Facetten widmen, werden die Tiefsee-Pas-

sagen gern in weisser Schrift auf schwarzem Grund präsen-

tiert. Die Tiefsee erscheint als Lebensraum, der dramatisch 

tend dafür stehen Pottwal und Riesenkalmar, deren stummes 

Ringen in vielen Illustrationen imaginiert wird. Auch in den 

Verteidigungstaktiken der Tiefseequallen - sie 'schleudern 

explodierende Leuchtstoffe von sich" - und den furchterre-

genden Zähnen des Beilfischs wird das Meer als Kampfzone 

markiert. Oder, wie Philip Wilkinson lapidar feststellt: "Wer in 

der dunklen Tiefseezone überleben will, muss alles fressen, 

was ihm vor den Schlund kommt." 

Unbekanntes Leben auf dem scHö1Iengrund 

Die Welt, die hier kreiert wird, rührt aber auch an mythische 

Bereiche. Die unaussprechlichen, aber dennoch sprechenden 

Namen der Tiefenschichten werden fast mantrahaft wie-

derholt: Im "Abyssopelagial", dem "Abgrund des Meeres" ab 

4000 Metern Tiefe, herrsche "ewiges Dunkel". Das "Hadope-

lagial", der "Hdllengrund", wird als Inbegriff einer Welt be-

schworen, die sich der menschlichen Ratio, der Technik und 

letztlich jeder Beschreibung entzieht. Ein kurzer Text zum 

Marianengraben, dem mit rund 11 000 Metern tiefsten Tiefsee-

graben, steht in "Deep Blue" ganz am Ende des Buches auf 

einer schwarzen, leeren Seite. "Aus dieser Region existieren 

keine Bilder", heisst es so knapp wie beredt. "Nur zwei Men-

schen sind bisher in these Zone vorgedrungen." Jacques Pic-

card und Don Walsh, die 1960 mit dem Bathyskaph "Trieste" 

bis zum Grund tauchten, entdeckten dort einen Plattfisch 

"und erbrachten damit den BeWeis, dass es selbst auf dem 

tiefsten Meeresgrund, in ewiger Kälte und Finsternis, Leben 

gibt". Dieses Leben aber entzieht sich dem Zugriff der Aben-

teurer. Ihnen ergeht es in der <Leporello Tiefsee"-Iilustration 

wie dem Zeitreisenden in H. G. Wells' "Zeitmaschine": Das 

nalwert hat: "Entdecke das Geheimnis der Ozeane", fordert und in dem das Leben ein dauernder Kampf ist. Stellvertre- 
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Die Wissenschaft bringt wenig Licht ins Dunkel; Wer die Tiefsee begreifen will, muss Abenteurerin sein - und mitfühlen, mitleben, staunen. 

Licht der Wissenschaft, hier versinnlicht durch die Schein-

werfer des Bathyskaphen, vermag die Dunkeiheit des "Hdllen-

grurids" ebenso wenig zu durchdringen wie die Streichölzer 

von Wells' Wissenschaftler die Unterwelt der Morlocks. Nur 

winzige Ausschnitte werden greifbar; sie lassen die Welt jen-

seits des Lichtkegels umso unergrflndlicher erscheinen. 

"Fisch unter Fischen sein" 

Zwar sind alle bier genannten Sachbücher bunte Phänome-

nologien, die anhand detailgenauer Illustrationen (<'Leporello 

Tiefsee", "Leben im Ozean") oder atemberaubender Fotos 

("Deep Blue,,) ein Panoptikum der Meeresbewohner vorstel-

len. Es fällt schwer, sich der Faszination, die etwa der greilbun-

te Harlekin-Geisterpfeifenfisch oder der Tiefsee-Anglerfisch 

mit seiner bioluminiszenten "Lampe" ausüben, zu entziehen. 

Nebst dieser üppigen Exotik 1st es aber der bewusst in Szene 

gesetzte Mangel an Bildern, der die Fantasie beflügeln und 

eine mythische, uns letztlich unzugängliche Welt beschwören 

soil. In '<Unsere Ozeane", dem Buch zum Film der Regisseure 

Jacques Perrin und Jacques Cluzaud (Knesebeck 2009), heisst 

es: "Das Leben im Meer entzieht sich allen wissenschaftlich 

für abgesichert gehaltenen Regeln. ( ... ) Die Natur ist unbe-

rechenbar und hört nicht auf, uns zu wiederiegen." 

Das Meer und vor allem die Tiefsee sind, so die Suggestion, 

keine Räume, die mit herkömmlichen wissenschaftlichen Me-

thoden erfassbar sind; ebenso wenig iassen sie sich durch tra-

ditionelle wissenschaftliche Darstellungsformen an Kinder 

und Jugendliche vermitteln. Whrend all these Sachbücher 

stark auf narrative Elemente setzen und sich dabei vor allem 

abenteuerlicher Motive bedienen, plädieren die Regisseure 

Jacques Perrin und Jacques Cluzaud im Interview mit den 

Buchautoren bewusst für eine "neue" Form der Wissensver-

mittiung - eine, die Emotionen anstelle von Faktenwissen in 

den Vordergrund steilt: "Wir haben versucht, den Ozean in 

seiner Gesamtheit darzustellen - mit all seirien vielfältigen 

Kreaturen und mit all den in und auf ihm stattfindenen Dra-

men und Freuden ( ... ). Da reichen rein wissenschaftliche und 

geopolitische Faktoren nicht aus. Man muss Kindern das Meer 

anders schildern." Für jene Abenteurerinnen, die sich in die 

Tiefe wagen - ob sie nun Wissenschaftlerinnen, Regisseu-

rinnen oder (wie in Maja Nielsens "Titanic - Entdeckung auf 

dem Meeresgrund", Gerstenberg 2010) Meeresbiologen auf der  

Suche nach dem Wrack der Titanic sind - hat das Konsequen-

zen: Nicht länger wird gesammelt, experimentiert und klassi-

fiziert, sondern beobachtet, vor allem aber gestaunt und mit-

gelebt. "Wir woliten uns zwischen Fischschwärme mischen, 

mit Delfinen schwimmen und den Tanz der Wale' tanzen ( ... ) 

soweit wie möglich Fisch unter Fischen' sein", werden die Re-

gisseure Perrin und Cluzaud zitiert. 

Wahre Abenteurerinnen sind in diesen Geschichten keine 

Einzelgängerinnen, die die fremde Welt imperialisieren; sie 

sind Spezialistlnnen in einem Team, wagemutig, wissbegierig 

und kompetent zwar, vor allem aber empathisch und ökolo-

gisch denkend. Denn auch wenn vieie dieser Sachbücher 

primär auf einer Marktwelle schwimmen - die Bildchen zur 

"Oceanmania" gabs bis vor kurzem in der Migros - kommt zu-

mindest von den neuesten kaum mehr ems darum herum, die 

Gefährdung des Okosystems Meer zumindest zu erwähnen - 

wobei es darn allerdings oft auch bleibt. Während "Leben im 

Ozean" und <,Deep Blue" es bei einer zwar informativen und in 

letzterem Fall grossartig bebilderten Phänomenlogie der Mee-

reswelt belassen, in welcher der Mensch kein Thema 1st, bleibt 

"Unsere Ozeane" bei der Vermittlung des ökologischen An-

liegens auf der emotional-bildlichen Ebene. Das Meer, so die 

Suggestion, bleibt nur Ort der Abenteuer und Geheimnisse, 

wenn jene, die in these Welt eindringen, nicht von kommer-

zielien, sondern umweltschützerischen Motiven angetrieben 

sind. Neue Technologien wie Spezialkameras, Tauchroboter 

oder Bathyskaphen werden in den Texten zwar ausgiebig er-

läutert, zugleich aber zu reinen Mitteln koliektiver Wissens-

und Bewusstseinsforderung erklärt. Dass die Ursachen der 

Gefährdung des Lebensraums Meer oft kaum näher benannt, 

sondern dessen Rettung schlicht vom Verhalten der zu-

künftigen Generation ("Ihr seid die Entdecker von morgen") 

abhángig gemacht wird, irritiert zwar. Die abenteuerliche, auf 

Nähe und Emotionen zielende Schilderung des Meeres mit 

ihren Geschichten und Bildern dürfte aber das Gefühl für die 

schützenswerte Vielfalt des Meeres auf jeden Fall wecken. 

LIT E RAT U R 

LEPORELLO 

Tiefsee. Geheimnisvolle Meereswelt 

Illustriert von Hans Baltzer. Berlin; Jacoby & Stuart 2010. 32 S., Fr. 25.50 



14 STANDPUNKT: <<DIE TRIBUTE VON PANEM>> VON SUZANNE COLLINS 

BLUTIGER KAMPF GEGEN DIE 
INSTRUMENTALISIERUNG  

Big Brother, eine tödliche Reality-TV-Show, ein ausge-

beutetes Proletariat und eine zum Töten gezwungene 

junge Frau im Zentrum der Revolution: In ihrer Trilogie 

"Die Tribute von Panern>' mischt Suzanne Collins these 

Zutaten zu einem Alptraum, der mit seiner Dichte, 

Wucht und Dringlichkeit aus der Flut der jugenddysto-

pien herausragt. VON MAN UELA KALBER MATTE N 

Anders als viele Gesellschaftsdystopien beginnt "Die Tribute 

von Panem: Tödliche Spiele" (Original: ,The Hunger Games") 

nicht mit einer gross angelegten Exposition der zukunftigen 

Welt. Stattdessen zieht der Roman die Lesenden gewaltsam 

mitten in eine Handlung, die den ganzen Schrecken dieser 

Welt offenbart. Mit der 16-jährigen Katniss Everdeen, die seit 

dern Tod des Vaters die kleine Familie als Jägerin am Leben 

halt, nehmen wir teil an der "Ernte": In Analogie zur griechi-

schen Minotaurus- und Theseus-Sage werden aus zwölf Dis-

trikten jeweils zwei Jugendliche ausgelost, urn als Tribute an 

den "Hungerspielen" teilzunehmen. Vor den Augen des ge-

samten postapokalyptischen Landes Panern, das an die Stelle 

der USA getreten ist, bekämpfen rich die 24 Jugendlichen in 

der Arena bei konstanter live -Ubertragung in einem tödlichen 

Gladiatorenkarnpf, den nur ein Tribut überleben kann - eine 

ins Perverse gesteigerte Casting-Show, makabres Real-Life-TV 

zur Unterhaltung des Capitols. Hauptsächlich aber dienen die 

Spiele als Erziehungsinstrument zur Unterdruckung der einst 

im Burgeraufstand unterlegenen Distrikte, die sich der Macht 

des mit modernsten Technologien und unerschöpflichen 

Geldquellen ausgestatteten Capitols konstant bewusst blei-

ben sollen. 

Ungeschwätzige Fabulierkunst 

Collins nimmt sich im ersten Band viel Zeit, urn these Welt 

aufzubauen. Ober 454 Seiten des Originals hinweg lbsst sie 

aus der Perspektive ihrer im Kampf urns Uberleben abge-

härteten Heldin eine Gesellschaft greifbar werden, die kiar aus 

der amerikanisch-westlichen Kultur der Gegenwart extrapo-

liert ist. Doch während these Welt vom ersten Satz an und 

dann Seite um Seite mehr zu bedrückendem Leben erwacht, 

halt die rasant und bis auf prazise eingesetzte Rückblenden 

meist linear erzählte Story urn Katniss und ihren Kampf in der 

Arena die Leserinnen in Dauerspannung. Kein Wort ist da zu  

viel, keins zu wenig - vom grossartigen ersten Kapitel bis zum 
Finale des dritten Bandes ist die Trilogie ein Idealbeispiel 

dafür, wie hochkomplexe, politisch-weltanschauliche Dich-

tung und ungeschwatzige, stringente Fabulierkunst im Ju-

gendbuch zusammenkommen können. 

Was "Die Tribute von Panem" weiter auszeichnet, ist die 

undidaktische Hauptfigur. Katniss entzieht sich der Instru-

mentalisierung, die jugendliche Figuren in den Zukunftsro-

manen der Gegenwart so oft erfahren. Wissenschaft, Politik 

und Philosophie, mit denen andere Heldinnen in (Anti)Uto-

pien für eine bessere Gesellschaft kärnpfen, sind ihr fremd. 

Auch für Opferbereitschaft, Identitätssuche oder wertvolle 

Beiträge zum Gemeinwohl - Tugenden, die in zeitgenössi-

schen Zukunftsromanen als Schlüssel für eine bessere Welt 

propagiert werden - hat sie keine Zeit: "I don't spend much 

time thinking about it. Whatever the truth is, I don't see how it 

will help me get food on the table." 

Das Gesicht der Revolution 

Nach einem Akt des Widerstands, der ihr und ihrem Ver-

bündeten Peeta in der Arena das Leben rettet, wird Katniss 

von den Distrikten zum Gesicht der Rebellion stilisiert ("the 

girl who caught fire"). Am Ende des zweiten Bandes, dessen 

Originaltitel "Catching Fire" (für den Ausbruch des Aufstands) 

befrerndlicherweise in das so triviale wie unzutreffende "Ge-

fahrliche Liebe" übersetzt wird, ist die Revolution Realitht. 

Aber erst im dritten Teil, "Mockingjay" (abjanuar aufdeutsch), 

erklärt Katniss sich bereit, die ihr zugedachte Rolle als Gesicht 

der Revolution zu übernehmen. Nur urn festzustellen, dass sie 

sich auch auf dem Schlachtfeld der Rebellen mitten in der 

Arena befindet, in der jede ihrer Entscheidungen manipuliert 

und medienwirksam für Propagandazwecke inszeniert wird. 

Katniss ist und bleibt eine Spielfigur, bis zuletzt. Aber im 

Gegensatz zu all den anderen für rnoralische Botschaften 

eingespannten jugendlichen Figuren, die als Weltretter an-

treten rnüssen, weiss sie das. Und zerbricht daran. Ihr resig-

niertes Fazit lautet, dass eine GesellSchaft, die ihre Kinder für 

die eigenen Interessenskonf1ikte benutzt, keine Zukunft hat. 

Und das liest sich schon fast wie ein Protest gegen die Ten-

denz, die komrnende Generation antreten zu lassen gegen die 

Fehier, die wir uns heute erlauben. 

In 
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Die Jugendjury hat mit <<Die Tribute von Panem em 

hochpolitisches Buch mit dem DeutschenJugendlitera-

turpreis ausgezeichnet. Soil da noch einer von einer p0-

litisch desinteressierten Jugend reden. VON CHRISTINE 

LOTSCHER 

Nadja Buddes verspieltes All-Age-Buch ,Such dir was aus, 
aber beeil dich!" ist eine wunderbare Kindheitsgeschichte, 

origineH und frech erzählt - so richtig das, was Erwachsene 

lieben und liebend gern mit ihren Kindern anschauen. Dass 

das Buch den Deutschen Jugendliteraturpreis ausgerechnet in 

der Kategorie "Jugendbuch" bekommen hat, ist aus der Sicht 

der Kritikerinnen vielieicht erfreuhch, doch es geht you-

kommen an den Leseinteressen der Jugendlichen vorbei. Die 

Erwachsenenjury sieht das anders, sie formuhert in ihrer 

Begründung: "Hier kommt ein Buch, das die Leere im Regal 

auszufüllen vermag und eine gelungene Anleitung ist, sich an 

die eigene Kindheit so zu erinnern, dass man sich liebevoll 

von ihr zu verabschieden und erwachsen zu werden vermag." 

Doch wollen sich Jugendliche wirklich liebevoll von ihrer 

Kindheit verabschieden? Der Roman, den die Jugendjury aus-

gewhit hat, iässt darauf schliessen, dass sie die Auseinander-

setzung mit der Lebenswelt suchen, mit der sie sich in Zu-

kunft herumzuschlagen haben. Das ausgeprägte Interesse für 

Kindheitsmuster, verbunden mit Nostaigie sowie mit der 

Suche nach traumatisierenden Urerfahrungen, gehort genuin 

zum Denksystem von zeitgenössischen Erwachsenen. 

Auseinandersetzung statt Eskapismus 

Im Gegensatz zu den Kritikerjurys ist die Jugendjury breit ab-

gestützt bei den Leserinnen. Etwa hundert Jugendhche sind 

an der Entscheidungsfindung beteiligt. Wenn ein so finster 

dystopischer Roman, ein so aufwühlender Text wie <<Die 

Tribute von Panem" von jungen Leserinnen ausgezeichnet 

wird, kann man daraus schhessen, dass sie bereit sind, sich 

mit gesellschaftspolitischen Fragen auseinanderzusetzen. 

Entkräftet ist damit auch der Vorwurf des Eskapismus, mit 

dem sich die Fantastik traditionelierweise konfrontiert sieht. 

Die Welt von Panern ist keine, in die man sich flüchtet, weil 

man sich den Alltagssorgen nicht steflen mag, im Gegenteil; 

Suzanne Collins gibt diffus wahrnehrnbaren gesellschaft-

lichen Entwickiungen der Gegenwart und damit verbundenen  

Angsten eine Gestalt und macht sie fassbar. 

In ihrer Begründung auf www.djlp.jugendliteratur.org  lobt 

die Jugendjury die Art, wie Collins die Rolle der Medien, die 

Gefahr der Manipulation und des Abtauchens in virtuelle 

Welten darstellt: "Brandaktuelle Fragen entflammen im Kopf 

des Lesers: Wie abhängig bin ich in der Mediengesellschaft 

von meinern Bud in der Offentlichkeit? Wie kann ich ich selbst 

bleiben, ohne mich im Surrealen zu verlieren? Wie erschre-

ckend ähnlich ist die fiktive Gesellschaft Panems schon der 

unsex en?" 

Flaarsträubendes Marketing 

Weniger sensibel für die Brisanz des Themas zeigen sich die 

Marketingabteilungen der Verlage. Auf der Website der Ver-

lagsgruppe Oetinger kann man sich zwar gesellschaftskriti-

sche Video-Statements der Autorin anhören - aber gleich 
geht's weiter: mit zwei Abenteuergames zum Selberspielen. 

Moment: Werden hier die Leserinnen der "Tribute von Panem" 

selbst in die Arena eingeladen, in der in den Büchern urn Tod 

und Leben gekämpft wird, in staatlich verordneten Spielen, 

die das Ziel haben, die Menschen zu manipulieren und jeden 

Widerstand gegen die Zentralgewalt des von Menschenver-

achtung und Zynismus geleiteten Regimes zu brechen? 

"Bereite dich auf das grosse Abenteuer-Spiel vor und teste 

dein Wissen mit dem Uberlebensspiel! Hier erfährst du, wie es 

ist, einer von vielen zu sein, aber alle besiegen zu müssen. In 

einer riesigen Arena gibt es unzähhge Möglichkeiten, sich vor 

den Feinden zu verstecken - doch hinter jedem Baum und an 

jedem Bach iauern tödliche Gefahren. Denkst du, du bist 

schiau genug und weisst immer, was du tun musst? Wir 

werden sehen!" Mit diesen Worten, ais oh ailes nur Spiel und 

Spass ware, werden die Leserinnen empfangen und müssen 

sich fragen, wie zynisch denn nun eigentlich die Marketing-

welt sei. Und oh wir nicht schon näher bei der unmensch-

lichen Gesellschaft von Panem sind, als uns lieb sein kann. 

LIT E RAT U R 

SUZANNE COLLINS 

Die Tribute von Panem. TBdliche Spiele / GefBhrliche Liebe 

Aus dem Amerikanischen von Sylke Hachmeister und Peter Klöss. 

Hamburg: Dressier 2010. 416 S. / 432 S., Fr. 32.- / Fr. 30.90 

Band 3 (F1ammender Zorn") erscheint im Januar 2011 
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GESCHICHTE 1ST FIN 
PROZESS DES AUSHANDELNS 
Kinder und Jugendliche interessieren sich für die Vergangenheit - wenn man sie ihre eigenen Zugänge zu Ge-

schichte finden lässt und ihre Auseinandersetzung damit ernst nimmt. Das Jüdische Museum Hohenems und das 

aus seiner Kinderausstellung heraus entstandene Buch <Rosie und der Urgrossvater>> setzen auf erzählte Ge- 

schichte. VON CHRISTINE LOTSCHER 

Der Rhein ist nicht viel mehr als ein Rinnsal, als die Re-

gionalbahn aus Feldkirch im Bahnhof Hohenems einfährt. Das 

Städtchen auf der österreichischen Seite des Rheintals liegt 

verschlafen im Schatten des kantigen Schlossbergs. Hohen-

ems, das verrät die mittelalterliche Ruine auf dem Felsen, hat 

eine besondere Geschichte. Es war der einzige Ort in der 

Bodenseeregion, in dem bis 1938 eine grössere jüdische Ge-

meinde lebte. Im 17. Jahrhundert, zur Zeit des Dreissigjäh-

rigen Krieges, hatte der Reichsgraf neue Burger angesiedelt, 

Handwerker und Handler christlichen Glaubens, urn rund urn 

den neugebauten Palast herum einen lebendigen Marktfle-

cken entstehen zu lassen. Ein paar Jahre später erlaubte der 

Graf auch einigen jüdischen Kaufleuten, sich mit ihren Fa-

milien anzusiedeln. Beargwohnt von den nichtjüdischen Bür-

gerinnen, durften sie ihre religidsen Rituale nur im Ver-

borgenen ausüben. 

Erst im Zuge der Emanzipationsbewegungen des 19. Jahr-

hunderts, die aus den liberalen und hurnanitären Ideen der 

Aufklärung hervorgegangen waren, erhielten die jUdischen 

Hohenemser einen Teil der bürgerlichen Rechte, die ihre 

nichtjüdischen Nachbarn selbstverständlich für sich be-

anspruchen konnten. Sie hatten jetzt eine Synagoge und 

einen eigenen Bürgermeister - von politischer Partizipation 

jedoch blieben sie weiterhin ausgeschlossen. Bereits Mitte des 

19. Jahrhunderts änderte sich die Politik wiederum; nationa-

listische Ideologeme begannen sich durchzusetzen. In der Fol-

ge wurde Identität verstärkt "ethnisch" definiert und als 

Kampfplatz urn Zugehorigkeit und Exklusion instrumenta-

lisiert. 

Das Eigenen und das "Fremde" 

Judische Geschichte ist mehr als die Geschichte der Shoa. Die 

Mechanismen von Ausgrenzung und Verfolgung sind viel alter 

- und sie sind auch heute, sechzig Jahre nach dem Ende des 

Nationalsozialismus, noch nicht verschwunden. Die Vor-

stellung einer durch Transkulturalität geprägten vielstim-

migen und vielfaltigen Gesellschaft wird zunehmend in Frage  

gesteilt und durch einen national geprägten Identitátsdiskurs 

ersetzt, der das Zusamrnenleben unterschiedlicher Kulturen 

nicht als Bereicherung, sondern als Bedrohung für eine be-

hauptete Leitkultur versteht. Gesellschaft wird nicht als Pro-

zess verstanden, der von der Verhandlung divergenter Po-

sitionen lebt, sondern als feste Grösse. Die Ausgrenzung von 

vermeintlich integrationsresistenten Anderen und Fremden 

richtet sich heute hauptsächlich gegen rnuslirnische Migrant 

Innen - was am deutlichsten in Thilo Sarrazins umstrittenern 

Buch "Deutschland schafft sich ab" zurn Ausdruck kommt. 

Identität und Identitätskonflikte, aber auch die Geschichte der 

Migration sind zentrale Themen in der Dauerausstellung des 

JOdischen Museums Hohenems, die 2007 eröffnet wurde. 

Universelle Erfahrungen 

Doch wie soll man Kindern und Jugendlichen these kom-

plexen Zusammenhdnge erklären? Die Kinderausstellung in 

Hohenems setzt nicht aufs Erklären, sondern in erster Linie 

aufs Erzählen. Unter den Vitrinen, aufAugenhohe von Kinder-

gartenkindern, fungieren Schattenrisse als Fenster in die Ver-

gangenheit. Die Geschichten erzählen von universellen Erfah-

rungen, die oft auch sinnlich nachvollziehbar sind. Ein Mann 

streckt seine nackten Zehen zum Hoizofen hin - wer das wohi 

sein mag? Die Kinder brauchen nur die richtige Zahl auf ihrem 

Audioguide zu drücken, und schon hören sie die Geschichte 

von Mendel, dem Hausierer. Irnrner war er mit zu engen 

Schuhen unterwegs, damit er sich jeden Abend wenigstens 

über eine Sache freuen konnte: aus den schmerzenden Schu-

hen herauszukommen. Auf einem anderen Schattenbild sieht 

man einen Büstenkopf im Profil, vor einem Hintergrund von 

mit Noten beschriebenem Papier. Hier geht es urn die 

Bedeutung jüdischer Künstler für das kulturelle Leben der 
Donaurnonarchie: Salomon Sulzer, ein Komponist des 19. 

Jahrhunderts, der in Wien zu Ruhm und Ehre kommen soilte, 
stammte aus Hohenems. Die Kinder können sich mit ihren 

leicht zu bedienenden Audioguides selbstständig durch die 

Räume bewegen und, je nach Alter, Verbindungen zwischen 
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Erinnerung, Identitgt, Migration - jüdische Geschichte verhanclelt aktuelle I hemen. 

den Vitrinen mit Dokumenten, Gegenständen, historischen 

Informationen und den Alltagsgeschichten herstellen. Im Fall 

von Mendel erfáhrt man, dass er kein Einzelfall war - viele 

Juden waren wegen der eingeschränkten Berufswahlfreiheit 

gezwungen, mit ihren Waren von Haus zu Haus zu ziehen. 

"Urgrossvater, ich weiss, dass du übertreibst' 

Die Geschichten zur Kinderausstellung hat die österreichische 

Schriftstellerin Monika Helfer geschrieben, die selbst in Ho-

henems lebt. Die Texte gibt es nun auch in Buchform zu lesen; 

zusammen mit ihrem Mann Michael Köhlmeier hat Monika 

Helfer eine Rahmengeschichte dazu erfunden, eine dialo-

gische Situation zwischen Urgrossvater und Urenkelin, in der 

die Geschichten nicht nur erzählt, sondern auch diskutiert 

werden. Die aufgeweckte Rosie besucht ihren Urgrossvater 

gem, weil er so lustige Geschichten erzáhlen kann. Er lebt in 

Brooklyn, sie in Manhattan, und was er erzählt, kommt aus ei-

ner anderen, längst untergegangenen Welt. Für den Urgross-

vater ist sein Herkunftsstädtchen zu einem nostalgischen Ort 

geworden, an den er nie wieder zurückkehren wird. Denn das 

Hohenems, aus dem er 1938 vertrieben wurde, gibt es nur 

noch in semen Erzählungen. Er gehört zu den Menschen, 

denen es gelang, über den Rhein in die Schweiz zu ent-

kommen, bevor die Grenzen geschlossen, die Fluchtlinge von 

der Grenzwache zurückgeschickt und an die Gestapo aus-

geliefert wurden. 

Dieser Urgrossvater gehört nicht zu der Sorte Erwachsener, 

die den Kindemn im Brustton der Uberzeugung die historische 

Wahrheit verkünden. Helfer und Köhlmeier schildern ihn als 

einen verspielten Erzhler, der gemne ein wenig flunkert, der 

mit seiner kleinen Zuhörerin Katz und Maus spielt und sich 

manchmal ganz schön die Würmer aus der Nase ziehen lässt. 

Urgrossvater, ich weiss, dass du übertreibst!", unterbricht ihn  

Rosie ab und zu, und manchmal fängt sie selbst an zu em-

zählen - nur, damit sie der Urgrossvater unterbrechen und in 

seiner Version weitererzählen kann. Das Buch Uberzeugt nicht 

nur durch die beiden lebendig gezeichneten Figuren. Es macht 

das Erzählen von Erinnerung und Vergangenheit transparent 

als einen dialogischen Prozess, in dem die Erinnerung in ihrer 

ganzen Vielstimmigkeit Platz hat. 

Das ist Progmamm. Hanno Loewy, der Leiter des Jüdischen 

Museums, beschreibt den Anspruch, den sowohl die Ausstel-

lung als auch das Buch haben, in einem aufschlussreichen 

Nachwort zu "Rosie und der Urgrossvater" wie folgt: "Jüdische 

Geschichte: Oft erzählen wir sie heute mit sehr viel Ehrfurcht, 

ja Scheu. Die grosse Katastrophe, die im 20. Jahrhundert these 

Geschichte geprägt hat, sie verstelit uns manchmal den Blick 

auf das Leben, auf die Erfahrungen der Menschen, ihren Alitag 

davor und danach." Doch beides, die Auseinandersetzung mit 

der Katastrophe sowie der Zeit davor und danach, ist 

notwendig: Geschichte, sagt Loewy, ist ein Prozess des Aus-

handelns. Das soll auch Kindern und Jugendlichen vermittelt 

werden: UWir setzen auf die Neugier der Besucherinnen und 

versuchen sie bei ihrer aktuellen Auseinandersetzung mit 

Identität und Zugehörigkeit abzuholen." 

LJTERATUR 

MONIKA HELFER I MICHAEL KOHLMEIER 

Rosie und der Urgrossvater 

Mit Bildern von Barbara Steinitz. 

München: Hanser 2010. 141 S., Fr. 2290 

HANNO LOEWY HRSG.) 

Heimat Diaspora. Das jüdische Museum Hohenems 

Kataog zur Dauerausstellung. 

Hohenems: Bucher 2008. 363 S., Fr. 50.90 



III LITERALE FORDERUNG FOR JUGENDLICHE 

<<TOP SECRET>> ODER - 

UND SIE LESEN DOCH! 
Die Kiage zieht durchs Land: Schülerinnen und vor allem Schiller der Oberstufe lesen nicht gem. Im SIKJM hat man 
sich deshaib gedacht: Wenn die Teenager nicht in die Bibliothek kommen, kommt die Bibliothek eben zu den Teen-
agemn. Aus diesem Grund wurde eine Medienkiste zur literalen Fdrderung von Jugendlichen auf Sekundarstufe 1 
entwickelt, weiche deren Medienpraxis einbezieht und sie zum Lesen und Schreiben anregt. FRANCESCA MICE LU, die 
das Projekt <Top Secret>> betreut, befragt sich selbst zu den Kisten, die ab Januar 2011 beim SIKJM ausgeliehen wer-
den können. 

Was ist "Top Secret"? 

Eine Kiste mit 46 Medien: Büchern, Comics, Hörbüchern und 

Filmen. Thematisch gruppieren sich die meisten Medien urn 

den Begriff '<Tagebuch/Geheimnis>'. Die Auswahl umfasst so-

wohi Titel für routinierte Leserinnen als auch für soiche mit 

wenig Leseerfahrung. Die Aufträge zu den Medien stehen auf 

Papier sowie in digitaler Form zur Verfügung. Eine Liste mit 

bibliografischen Angaben und weiterführenden Links sowie 

ein paar Seiten Hintergrun din formation en für Lehrkräfte und 

Bibliothekarinnen zur Zielsetzung und Nutzung der Kisten 

vervollständigen den Inhalt. 

Wer kann "Top Secret nutzen"? 

Lehrkräfte der Sekundarstufe 1 aller Anforderungstypen kön-

nen die Kiste gegen die Transportkosten von zirka 36 Franken 

beim SIKJM für acht bis zwölf Wochen ausleihen. Bibliothe-

ken, die viele der Medien bereits im Bestand haben, können 

statt der Kisten auch für jhr1ich 70 Franken ein Abonnement 

kaufen. Dafür erhalten sie jedes Jahr eine neue Medienliste 

und daran angepasste Auftrge in digitaler Form. 

Was bewirkt "Top Secret"? 

Eine Testkiste wurde in zwei Kiassen einer 3. Sekundarkiasse 

ausprobiert. Hier ein kleiner Einblick in erste Erfahrungen mit 

den Medien: 

Das beschrbnkte Angebot erleichterte bibliotheksunge-

wohnten Jugendlichen die Auswahl. 

Jugendliche mit wenig Leseroutine fanden dank Film oder 

Hörbuch den Einstieg in ein Buch. 

Die Aufträge regten die Lernenden an, zu Fragestellungen 

aus den Büchern im Internet zu recherchieren und so ein ei-

genes Lese- und Schreibprojekt zu gestalten. Ein Beispiel da-

zu: Ein Mbdchen schaute sich die DVD '<Türkisch für An- 

fänger" an. Sie war von der deutschen Familiensoap alles 

andere als begeistert und entschied sich dagegen, das Buch 

zur DVD zu lesen, das ebenfalls in der Kiste vorhanden ist. 

Angeregt durch einen Auftrag vertiefte sie sich in eine In-

ternet-Recherche zu ihrer Lieblings-Fernsehserie und ver-

fasste eine mehrseitige Dokumentation dazu. 

Wie komme ich zu "Top Secret"? 

Ab Januar 2011 können die Kisten beziehungsweise das Abon-

nement für die Bibliotheken mittels eines Online -Formulars 

auf der Seite www.sikjm.ch  besteilt werden. 

Was ist das Besondere an "Top Secret?" 

,,Top secret- geht davon aus, dass in der Schule neben der 

gezielten Vermittlung von Lesefertigkeiten und Lesestrategien 

auch das freie, individuelle Lesen gepflegt werden muss. Ju-

gendliche sollen von Zeit zu Zeit bei ihren persönlichen Lese-

vorlieben abgeholt werden. Aus diesem Grund setzt die Me-

dienauswahl bei Themen und Medienvorlieben Jugendlicher 

an. Dadurch, dass sie ihr Medien-Fachwissen aus dem Alltag 

einbringen können, rückt das individuelle Lesen nbher an ihre 

Alltagspraxis. Das Bud vom Lesen als schulischer Pflichtübung 

kann aufgeweicht werden. 

Weiter wird den Jugendlichen und ihrer Umwelt ihre Lese-

und Schreibpraxis bei der Nutzung neuer Medien bewusst ge-

macht. Diese Wertschätzung ist wichtig: Wer sich selber als 

Leserin sieht, bleibt eher dran, auch wenn ein Text mal 

schwieriger ist. 

Nicht ganz einfach wird es für einige Lehrpersonen sein, 

dem Wissensvorsprung, den einige ihrer Schülerinnen in Be-

zug auf die Nutzung neuer Medien haben, in ihrem Unterricht 

Raum zu geben. Dazu ist ein neues Rollenverstbndnis not-

wendig. 



KINDERTH EATER Me 

VOM HAS AN DER NAS 
HERUMGEFUHRT 
Wenn sich ein Hase und ein Fuchs begegnen, geht das selten gut aus. Anders beim neuen Stuck des Theaters "Gus-

tays Schwestern" mit Sibylle Grüter. In ihrem Solo "Wenn Fuchs und Hase sich Gute Nacht sagen" lhsst sich em 

Hase nicht fressen und schlft ein Fuchs hungrig em. VON KM LI ND ER*  

Genau genommen ist er ein regelrechter "Schisshaas", dieser 

kleine Kerl mit den langen, braun und weiss gestreiften Oh-

ren, die er hingebungsvoll putzt und schleckt. Von der Welt 

hat er nicht viel gesehen, dagegen hat er reichlich Schätze in 

seinern Bau angehäuft. Dessen Eingang befindet sich gut ver-

steckt hinter einer grossen Tanne, und bisher hat ihn noch 

kein Eindringling gefunden. Eines Abends getraut sich der 

kleine Hase, über seine geliebte Wiese hinauszuhoppeln, doch 

verliert er prompt die Orientierung. Da ist es auch schon dun-

kel. Begeistert von der neuen Umgebung Iegt der Hase sich ins 

Gras, urn die Sterne am Himmel zu bewundern. Natürlich ist 

das die Stelle in der Geschichte, wo der Fuchs plötzlich da-

steht, das Maul weit aufgesperrt, und die Zhne fletscht. An-

statt sich fressen zu lassen, springt der Hase auf und schreit 

ein herzhaftes "Halt! Nicht fressen!" Von diesem Augenblick 

an ist der verdutzte Fuchs ganz in der Gewalt des schlauen 

Langohrs. Der Hase verwickelt semen dienstbaren Feind in 

ein umständliches und zeitintensives Gutenachtritual; weil es 

ja nicht angehen kann, dass an dem Ort, wo Fuchs und Hase 

sich Gute Nacht sagen, ein Massaker stattfindet. Eine Ab-

lenkung nach der anderen denkt sich der Hase aus, bis der 

Fuchs schliesslich vor lauter Erschöpfung einschläft, unver-

richteter Dinge und ausgerechnet im Hasenbau. 

Stoffpuppen mit Eigenleben 

Soweit die Geschichte, wie sie Kathrin Schärer in ihrem Bil-

derbuch "Wenn Fuchs und Hase sich Gute Nacht sagen" (At-

lantis 2004) erzählt. Sibylle Grüter vom Theater "Gustays 

Schwestern" hat für ihre Umsetzung - nahe an der Vorlage - 

eine liebevolle Pappwaldwelt geschaffen. Die Spielflbche be-

steht aus einem simplen Kartonrondell, das an den Quer-

schnitt eines Baumstamms erinnert. Aufihm lassen sich nach 

Bedarf Hügel und Bäume aufklappen oder man kann in die 

Tiefen des Hasenbaus abtauchen. Die Spielerin erzählt die Ge-

schichte mit Stoffpuppen, die ihr immer mal wieder ins Wort 

'KAA LINDE R ist freie Journalistin und Theaterkritikerin bei Schweizer 
Radio DRS2. 

Stoffpuppen mit Eigenleben: Sibylle GrOter mit Fuchs und Hase. 

fallen und sehr viel Eigenleben besitzen. So beklagt sich der 

Hase auf seinem Ausfiug über die plötzliche Dunkelheit; im 

Handumdrehen hat die Spielerin einen kleinen Lichterhim-

mel angezundet, auf dass ihr Protagonist die Magie fallender 

Sternschnuppen kennen lerne. Flankiert ist die Miniaturbüh-

ne von einem Musikdosenbaum, der aussieht wie ein Vogel-

häuschen. Zieht die Spielerin an einer der drei Schnüre, ertönt 

passende Musik. Doch ans Schlafen ist nicht zu denken! Zu 

viel passiert zwischen Hase und Fuchs, die zwar auch hier 

nicht Freunde werden, einander aber doch ein wenig ins Herz 

schliessen. So gibt sich der Fuchs grösste Mühe, das Gute-

nachtritual korrekt auszuführen, auch wenn ihm bei den em-

schlagigen Schlafliedern der Text durcheinander gerät. 

Was Sibylle Grüter (Ausstattung und Spiel) und Christin 

Glauser (Regie) mit einfachen Mitteln und viel Liebe zum De-

tail auf die winzige BOhne zaubern, ist ein fantasiepraller 

Miniaturkosmos, in dem die kleinen Dinge gross werden und 

grosse Helden auch mal klein sein dürfen. Und für alle Men-

schen, die abends nicht gerne ins Bett gehen, ist these Ge-

schichte eine ideale Anregung, eigene Gutenachtrituale lust-

voll zu erweitern. 

LIT E RAT U R 

www.gustaysschwestern.ch  



<'Sie verspruhen Scherz, Satire 
und tiefere Bedeutung." 

Neue Zürcher Zeitung 
Ober "Die Strottern", 

Gewinner des Amadeus 
Music Award 2009 

20 LITERATURSZENE SCHWEIZ - BILDERBUCHVERLAGE 

KINDER SIND NEUGIERIG AUF 
BESONDERE BILDERBOCHER 
Die Schweiz ist das Land der Bilderbuchverlage, der Grossraum Zurich eine Bilderbuchmetropole. Hier entstehen 
anspruchsvolle und literarische Bilderbücher. Grund genug für Buch&Maus, Schweizer Bilderbuchverlage zu 
einem Gespräch über den Markt und über aktuelle Themen und Tendenzen im Bilderbuch einzuladen. Margrit 
Schmid vom SJW, Andreas Gerber vom Aracari-Verlag, Urs Gysling von NordSüd und Hans ten Doornkaat von At-

lantis unterhielten sich mit MAN UELA KALBERMATTEN und CHRISTINE LOTSCHER über die Situation des Bilderbuchs. 

Buch&Maus: Andreas Gerber, Sie haben mit Aracari einen ein enormes Potential - dieses habe ich in meinem ersten Pro-

neuen Bilderbuchverlag gegründet - in der bereits dicht gramm moglichst sorgfältig umzusetzen versucht. Was das 

mit auf Bilderbücher spezialisierten Verlagen besetzten Verlagskonzept angeht, ist Aracari ein Bild- und Textverlag, 

Schweiz. der mit der Zeit das gesamte Spektrum vom Pappbuch für die 

Kleinsten bis zum illustrierten Sachbuch für Erwachsene ab- 

Andreas Gerber: So, wie ich das sehe, gibt es gar nicht so viele 

Schweizer Bilderbuchverlage. Als Newcomer habe ich den Em-

druck, dass es einige deutsche, österreichische, aber eher we-

fig schweizerische Verlage gibt. Zur Gründung des Aracari-

Verlags kam es so: Ich habe mich persönlich immer sehr für 

Kunst und für das Verlagswesen interessiert, Text- Bild-Kombi-

nationen gefallen mir besonders gut, und ich habe ein paar 

tiefgehende Bilderbucherinnerungen aus meiner Kindheit. 

Mit der Neuerzählung von '<Warum die Menschen einen Nabel 

haben" von Karen Meffert und Barbara Connell, die im ersten 

Programm erschienen ist, schliesse ich an these persdnlichen 

Erfahrungen mit Büchern an. Geschichten und Bilder haben 

INSERAT 

decken kann. Bei der Program mgestaltung ist sehr viel Intui-

tion dabei, denn das künstlerisch Wertvolle ist etwas mdi-

viduelles. 

Kunst im Bilderbuch ist doch bereits ein Konzept. 

Gerber: Die Bücher müssen für mich tatsächlich in erster Linie 

künstlerisch wertvoll sein, und sie müssen berühren. Indus-

trielle Massenprodukte haben bei Aracari keinen Platz. Die 

starke Medienuberflutung führt dazu, dass Individua1it5t und 

Inhaltsreichtum aus den Kinderzimmern verschwindet und 

dass die Potentiale der Kinder dadurch brachliegen. 

Peter Ahorner / Artur Bodenstein 

Die Weihnachtsgeister 
Nach dem Weihnachtsmärchen 

von Charles Dickens 

32 Seiten; mit CD, durchgehend 
vierfarbig illustriert, ab 5 Jahren 

sFr 30,50 
ISBN 978-3-219-11457-7 

Der geizige Rudi Raft ist nicht gerade 
beliebt. Die Arbeiter in seiner Fabrik 

fUrchten sich vor ihm und Freunde hat er 
ebenfalls keine. Doch die drei Weihnachts-

geister lesen dem herzlosen Geschafts-
mann die Leviten und schlieflhich breitet 

sich bei allen Weihnachtsfreude aus! 
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Engagieren sich für Qualität im BiJderbuch: Atlantis-Programmeiter Hans ten Doornkaat (links) und Andreas Gerber, Aracari-Verleger (rechts). 

Hans ten Doornkaat: Mir geht es als Programmieiter von At-

lantis nicht anders: Ich habe kein Konzept. Ich entscheide von 

Titel zu Titel. Ich habe klare Vorstellungen, wie ein einzelnes 

Saisonprogramm aussehen soil, aber die grosse Linie gibt es 

nicht. Das Lektorat der Bücher findet bei mir nicht in einem 

Wolkenkuckucksheim statt, sondern in einem Marktumfeid. 

Jedes Buch muss die Gestalt bekommen, die ich in Zusam-

menarbeit mit den Künsterinnen als die optimale Form be-

trachte. In den Programmen mdchte ich zeigen, dass es im At-

lantis-Verlag anspruchsvolle Titel gibt, mit denen ich die 

Mdglichkeiten des Bilderbuchs immer wieder ausreize. Bü-

cher, die ein bestimmtes Thema verhandeln, gehören aber 

genauso dazu. Und dann gibt es Titel, die von einer eigenen 

Dynamik leben. Bei den 'Barbapapa'-Büchern zum Beispiel 

könnte man denken, dass sie nicht ins Atlantis-Prograrnm 

hineinpassen. Doch sie passen mir. Ich kenne zahireiche Illus-

tratorinnen, die heute als hochkarätig gelten und die mir ver-

raten haben, dass sie früher ein absolutes Lieblingsbuch 

hatten: 'Barbapapa'. Auch für mich persönlich ist "Bar-

bapapa" beste Popart. Den Erfolg der Bücher und der Merchan-

dising-Produkte rundherum hbtte ich mir nie träumen lassen. 

Urs Gysling: Ich möchte bestätigen, was Andreas Gerber zur 

Bilderbuch-Verlagsszene in der Schweiz gesagt hat: Es ist 

nicht so relevant, wieviele Bilderbuchverlage es in der 

Schweiz gibt, denn alle these Verlage teilen sich nicht den 

Schweizer Markt, sondern den deutschsprachigen, und in 

zweiter Linie auch den internationalen Markt. Speziell ist al-

lenfalls, dass in der Schweiz ausschliesslich Kinderbuchver-

lage aktiv sind, die sich auf Bilderbücher fokussieren, wh-

rend erzählende Kinder- und Jugendbucher in der Schweiz 

nicht mehr verlegt werden. Der NordSüd-Verlag fing vor 49 

Jahren ganz bhnlich an wie Aracari heute. NordSüd ist von 

verschiedenen Tendenzen geprägt, zurn Beispiel von einer 

sehr künstlerischen Ausrichtung in den Anfngen. Vieles hat 

sich unterdessen gendert; es gibt Konstanten und starke 

Brüche in diesem Verlag. Sehr prägend waren die beiden Welt-

bestseller "Der Regenbogenfisch" von Marcus Pfister und "Der  

kleine Eisbär" von Hans de Beer. Sie brachten, mit Mer-

chandising und allem, was dazugehört, die Kommerzia-

lisierung und darnit ein explosionsartiges Wachstum, das dem 

Verlag fast das Genick gebrochen hat. Vor sieben Jahren dann 

wurde aus dem Farnilienunternehmen etwas Neues auf-

gebaut; damals habe ich die Verlagsleitung übernommen. Bei 

mir ist es, genau wie bei den Kollegen, auch so, dass ich meine 

Lieblingsbücher habe. NordSüd besitzt aber Filialen in New 

York und in Paris und hat insgesamt dreissig Mitarbeite-

rinnen; urn ihnen einen anständigen Lohn bezahlen zu 

können, reicht es nicht, die von mir ganz persönlich aus-

gewählten Bücher zu publizieren. Ich babe NordSüd in einer 

Krise übernommen und Zeit gebraucht, urn eine Vielfalt im 

Prograrnrn zu realisieren. Unser Konzept ist, dass alles, vom 

Stoff-, Bade- und Pappbuch für die Kleinsten bis zum künst-

lerisch anspruchsvollen Bilderbuch, Platz hat in unserern Pro-

gramrn. Wir sind ein Schweizer Verlag, aber stark interna-

tional geprägt, auch was die Autorinnen und IllustratorInnen 

anbelangt. 

Margrit Schmid: Das SJW zu leiten ist eine ziemlich andere 

Aufgabe. Zum einen sind SJW-Hefte keine Bücher, und das ist 

ein entscheidender Unterschied. Bilderbücher sind schwer, sie 

sind gross, man schlägt sie auf und legt sie auf den Tisch. SJW-

Hefte sind leicht, klein und passen in jede Kinderhand. Eine Il-

lustration in einem SJW-Heft muss ein anderes Gewicht haben 

als eine Illustration in einem Buch. Viele Kinderbücher, die ich 

mir zunächst als ein schdnes SJW-Heft vorstellen konnte, 

erwiesen sich als zu schwer für das leichte SJW-Heft-Format. 

Seit Sie die Programmleitung des SJW übernommen ha-

ben, hat sich die Asthetik vollkommen geändert; Sie sind 

dafür mit dem Schweizer Kinder- und Jugendmedienpreis 

ausgezeichnet worden. Wer hätte gedacht, wie viel man 

gestalterisch aus dem Heftformat herausholen kann! 

Schmid: Es war gerade dieses Format, das mich interessiert 

hat. Es ist ein Kultformat aus der Kunstszene, das überall ver- 
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Margrit Schrnid gibt de in SJW neuen ScbwLtiig, U  Gysling dem NordSud-Verlag. 

wendet wird. Der erste Illustrator, mit dem ich in Kontakt war, 

war nicht zufdllig Nicolas Robel aus Genf. Er macht auch in 

seinem eigenen Verlag solche Hefte. Die SJW-Hefte zeichnen 

sich durch dieses Format, durch die Vielsprachigkeit und 

durch ihr Zielpublikum aus - die Hefte werden direkt von den 

Schülerinnen bestelit. Das ist für die Programmarbeit zwar 

nicht einengend, aber bestimmend. Jede Landessprache ist 

auch mit einer anderen Kultur verbunden, und unsere Auto-

rinnen und IllustratorInnen sind zum allergrossten Teil 

Schweizerinnen. Heute sind praktisch alle in der Schweiz ta-

tigen IllustratorInnen dabei. Das SJW-Programm ist eine Art 

Schweizer Werkschau - in einem leichten Format. Wir stehen 

nicht in Konkurrenz zu den anderen Verlagen, im Gegenteil; 

unsere Hefte animieren die Kinder zum Entdecken und zum 

Lesen von Büchern. 

Bilderbücher richten sich zwar primär an Kinder, werden 

aber von Erwachsenen gekauft und vorgelesen. Im besten 

Fall sollten sie auf einer Ebene die Kinder, auf einer ande-

ren die Erwachsenen ansprechen. Denken Sie these dop-

pelte Adressiertheit bei der Auswahl oder Planung von 

Buchprojekten bereits mit? 

Gerber: Ja, auf jeden Fall. Unsere Bilderbücher sollen auch Er 

wachsenen gefallen. 

ten Doornkaat: Ich denke die doppelte Adressierheit beim 

Lektorieren bewusst nicht mit. Denn aus der Sicht der Verlage 

ist die Situation noch viel komplexer. Wir sind mit einer gan-

zen Kette konfrontiert: vom Vertreter über die Buchhbndlerin 

bis zu den KuferInnen und schliesslich den Kindern. Die Ver-

treterinnen müssen das Buch der Buchhbndlerin anbieten 

kdnnen, ohne sich "den Mund fusselig zu reden", wie es im 

Branchenj argon heisst. Und die Buchhändlerinnen müssen 

glauben, dass sie ein Buch auch verkaufen können. An all 

these Aspekte müsste ich beim Lektorieren denken. Doch 

wenn ich mich einrnal für ein Buch entschieden habe, sage ich 

mir: "je m'en fous", und mache das Buch genau so, wie ich es, 

in Zusammenarbeit mit den Künstlerinnen, für richtig halte. 

Gysling: Wir haben neu Stoffbücher für Babys im Programm. 

Urn zu testen, wie solche Experimente funktionieren, bleibe 

ich auch immer an den Publikumstagen an der Messe. Da hat 

sich gezeigt, dass viele Eltern und Grosseltern sehr emotional 

reagieren auf alles, was "süss" und "herzig" ist. Wir denken 

das Zielpublikum bei der Programmplanung sehr stark mit, 

denn wir wollen Bücher verkaufen. Das kann manchmal eine 

Einschränkung sein. Doch letztlich machen wir ein Geschbft 

mit den Büchern, also müssen wir mitbedenken, wer die 

Kbuferinnen sind. Die Kinder, da bin ich mir sicher, wären viel 

offener für anspruchsvolle Bilderbücher, doch bei den erwach-

senen Kbuferinnen entscheidet die Vorstellung dessen, was 

kindgerecht ist, über die Auswahl. Und these Vorstellung ist 

relativ eng. 

Was bringt die Vermittlung und Sensibilisierungsarbeit 

durch Rezensionen, Vorträge und Kurse, wie wir sie am 

SIKJM betreiben? 

ten Doornkaat: Im Rahmen einer Grundinteressiertheit kann 

man die Menschen auf jeden Fall sensibilisieren. Doch wenn 

ich in der Coop-Zeitung ein anspruchsvolles Bilderbuch em-

pfehlen möchte, bringt das dagegen gar nichts. Da ist es 

klüger, "das schdnste Herbstbuch" zu empfehlen. Zumal die 

Kindergdrtnerinnen und Grundstufenlehrpersonen sich nach 

den Sommerferien auf die Suche nach Büchern zum Thema 

Herbst machen. 

Schmid: SJW-Hefte werden oft auch als Klassensätze gekauft, 

von einer ganzen Klasse gelesen und diskutiert. In Hinblick 

darauf uberlege ich mir durchaus, welche Themen - soziale 

Themen vor allem - sich für eine Auseinandersetzung in der 

Klasse eignen würden, und entscheide mich gezielt für einen 

anspruchsvollen Text. Im Buchhandel batten solche Publika-

tionen keine Chance. Doch über unsere direkte Verbindung 

mit der Schule gelingt es uns vielleicht, Kinder mit Texten zu 

berühren und anzusprechen, die sonst keinen besonderen 

Zugang zum Lesen haben. Und es werden Leserinnen aus 

ihnen. 
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SCHWEIZERISCHES INSTITUT FOR 

KINDER- UND JUGENDMEDIEN SIKJM 

Kunterbunter Geschichtenwald 

Die Schweizer ErzShlnacht am 12. November 
war ein Grossanlass mit vielen SchauplStzen. 

Fine kleine Kinderschar drängt sich urn 
den Erzähler und will im Feuerschein mit-
verfolgen, wie Leo und Meo sich durch den 
Wald kämpfen. Und wie der eine ohne, der 
andere mit Buckel zurückkehrt. Das Buch 
"Die Nacht im Zauberwald" von Eveline 
Hasler und Käthi Bhend bildete den Auf-
takt zum Erzählnacht-Anlass in Zurich 

Co Leimbach. Danach machten sich die Teil- 
nehmerinnen selbst auf in den Wald, urn 
in der Dunkelheit Geräuschen und Ge-
schichten zu lauschen: Da rohrt em Hirsch 
in der Ferne, dort zwitschert ein Vogel, und 
auch einige Indianer scheinen sich ins 
Mittelland verirrt zu haben. 

Die Schweizerische Erzählnacht 2010 
war ein kultureller Grossanlass, wenn 
nicht der grdsste nationale Kulturanlass 
uberhaupt: Rechnet man die Angaben von 
Veranstalterinnen, die dem SIKJM vorlie-
gen, hoch auf die iffier 500 Erzhlfeste, die 
in der ganzen Schweiz gefeiert wurden, so 
kommt man auf 50 000 bis 60 000 kleine 
und grosse Menschen, die sich in dieser 
Nacht von Geschichten verzaubern lies-
sen. Das Motto "Im Geschichtenwald" 
wurde - ganz nach dem Grundsatz der 
Schweizer Erzählnacht "Gleiche Nacht, 
gleiches Motto, individuelle Gestaltung" - 
aufs Vielfaltigste umgesetzt. Förster und 
Jäger erzhlten von ihrer Arbeit, grosse 
und kleine Erzählerinnen lasen vor, in-
szenierten und rezitierten im Wald oder in 
fantasievoll dekorierten Räumen. Auch 
dieses Jahr lasen viele Schulklassen im 
Schlafsack, bis ihnen die Augen zufielen. 

Für alle, denen die Nacht zu kurz war: 
Die nächste Schweizer Erzählnacht wird 
am 11. November 2011 stattfinden. Das 
Projektteam (SIKJM, Bibliomedia und Uni-
ceO denkt bereits Gber das neue Motto 
nach. Auf www.sikjm.ch  wird es Ende Ja- 
niirhekinntgeghen 

KATHRIN SCHNELLMANN 

Die Biologin Livia Haag erzählte den Kindern in der Stadtbibliothek Wil von ihrem Auferithalt im 
Regenwald in Borneo und dem Oran Utang, den sie taglich beobachtete. 

In der Deutschen Bibliothek Freiburg ierntr 
verschiedene Tierlaute nachzuahmen und 

nedene Erzahi-Posten zurAuswahl. 
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DER BIBLIOTHEKAR AUF SCHATZSUCHE 

Oftmals sind es gerade die freundlichen 

Bibliotheksbenutzerinnen, denen man 

am wenigsten trauen kann: Sie lDcheln ei-

nen an und wissen genau, dass sie em 

Buch erst wieder Wochen spbter, nach En-

de der Ablauffrist, zurückbringen werden 

- falls uberhaupt. Besonders listig ist der 

folgende Trick: Ein Buch wird extra ver-

stelit, damit der Bibliothekar denken soll, 

es sei unauffindbar. SpOter kann es ele-

gant entwendet werden. Da hilft nur noch 

meine detektivische Begabung, urn den 

Bdsewicht zu überführen. 

Detektive gibt es in der Kinder- und Ju-

gendliteraturviele: die drei ???, TKKG, die 

fünf Freunde oder Jan, urn nur einige zu 

nennen. Zwischen 1942 und 1964 erschie-

nen in Dänernark 81 Bände der legendbren 

Jugendbuchserie "Jan als Detektiv" von 

Knud Meister und Carlo Andersen (in 

deutscher Ubersetzung erstmals in der 

Schweiz publiziert). Protagonist ist der im 

ersten Band 14-jährige Jan Helmer, auf- 

AUS DEM INSTITUT / INFOS 

geweckter Sohn eines Kopenhagener Kri-

minalkommissars. Er und seine Freunde 

werden in allerlei Abenteuer verwickelt. 

Das Team ermittelt und bringt die Ver-

brecher mit detektivischem SpOrsinn zur 

Strecke. Die Bücher sind spannend, aber 

im Vergleich zu heutigen Krimis harmios. 

Die Reihe erlangte in der Schweiz einen 

hohen Bekanntheitsgrad. Dies bestDtigt 

eine kleine Umfrage bei Leserinnen, die in 

den 1950er-Jahren geboren wurden. Bis 

heute sind einzelne Bände der Reihe in 

Schweizer Bibliotheken ausleihbar. Da 

kommt die Spürnase des Bibliothekars 

wieder ins Spiel: Das entwendete Buch - 

Tell 2. Wiegen auch Sie sich nicht in 

Sicherheit: Ich werde Sie erwischen! 

ROGER MEYER 

BUCHTIPP 

KNUD MEISTER /CARLO ANDERSEN 

Jan wird Detektiv 

Ubersetzt von Ursula von Wiese. 
Rüschlikon: Albert Muller Verlag 1943. Nur noch 
antiquarisch erhSltlich, z.B. bei ZVAB.com  

IBBY - INTERNATIONAL BOARD ON BOOKS 

FOR YOUNG PEOPLE 

"Die Stärke der Minderheiten" 

Vom 8. bis 12. September 2010 fand in Santiago 

de Compostela der 32. Kongress des IBBY statt. 

Rund 600 Teilnehmende aus 72 Ländern 

waren angereist. Thema des diesjDhrigen 

Kongresses war "Die StOrke der Minder-

heiten". Das Kongressprogramm war viel-

fOltig und bot neben Referaten, P0-

diumsdiskussionen und Workshops mit 

Beitrbgen aus alien Ecken der Welt. Der 

Kongress diente aber auch als Rahmen für 

die PrDsentation verschiedener Ausstel-

lungen und für Feieriichkeiten wie die Ver-

leihung der IBBY-Ehrenliste und den IBBY 

Asahi Reading Promotion Award. 

Ein Höhepunkt des Kongresses ist je-

weils die Auszeichnung der Hans Chris-

tian Andersen-PreistrOgerinnen. Dieses 

Jahr gingen die Auszeichnungen an den 

britischen Autor David Almond und an die 

deutsche Illustratorin Jutta Bauer. Der 

Schweizer Kandidat Etienne Delessert 

155 ES AT 

Hier findet jeder sein Buch. ZVARCOM 
Ober 30 Mio. Bücher finden Sie im weitweit grössten Online-Antiquariat für gebrauchte, ZENTRALESVERZEICHNISANTCOUARISCRER BUCHER 

verqriffene und antiquarische Titel in deutscher Sprache. Einfach und schnell online bestellen. __ 
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schaffte es in die engste Auswahl. Als Ver-
treter der Schweiz nahm Peter Gyr an der 
Mitgliederversammlung teil und nahm 
die IBBY-Diplome der Ehrenliste für die 
Schweiz entgegen. Diplome erhielten Bru-
no Blume für "Gufidaun" und Sylvie Nee-
man für "Mercredi a la librairie" (Auto-
rinnen); Albertine für "La rumeur de Ve-
nise" (Illustration) und Ursula Gaillard für 
"Chipo et les pingouins" (Ubersetzung). 

An der Generalversammlung wurde em 
neues IBBY-Executive Committee (EC) 
gewählt. Für die Amtsperiode 2010 bis 
2012 tritt Ahmad Redza Ahmad Khairud-
din aus Malaysia als PrQsident die Nach-
folge von Patricia Aldana (Kanada) an. 
Neue Vorsitzende der Jury zum Hans 
Christian Andersen-Preis ist die Spanierin 
Maria-Jesus Gil Iglesias. Das neue, zehn-
köpfige EC besteht aus Marilar Aleixandre 
(Spanien), Gülcin Alpoge (Türkei), Hasmig 
Chaninian (Frankreich), Wally de Doncker 
(Belgien), Nadia El Kholy (Agypten), Jehan 
Helou (Palbstina), Kiyoko Matsuoka (Ja-
pan), Linda Pavonetti (USA), James Turnu-
siime (Uganda) und Mingzhou Zhang (Chi-
na). Als Revisoren wurden Peter Gyr und 
Fritz Rothacher (beide Schweiz) bestbtigt. 

Im IBBY-Forum trafen sich die jewei-
ligen Vertreterinnen nach Kontinenten. In 
diesem Podium wurden Vorschläge aus 
den einzelnen Lbndern sowie mdgliche 
Formen der Zusammenarbeitbesprochen. 

In bilateralen Gesprächen mit den Ver-
treterinnen aus Osterreich, Deutschland 
und Slowenien wurde wiederholt der 
Wunsch nach regelmbssigem Erfahrungs-
austausch angesprochen. Eine Mdglich-
keit dazu ware, dass die Partner Gbste aus 
Deutschland, Osterreich, Schweiz oder 
Slowenien zu Anlbssen einladen. In der 
Schweiz ware da auch KJM Schweiz em-
zubeziehen. 

Die Stimmung unter den Teilnehrnen-
den war gut. Die ernotionale Bindung an 
die Kinder- und Jugendliteratur bildete 
wie eh und je die verbindende Kiammer - 
auch wenn die Prbsenz aus Mitteleuropa 
bescheiden war. Neben den zahlreichen  

Referaten und den vielen Begegnungen 
waren die Gesprache im internationalen 
Erfahrungsaustausch sehrwertvoll. 

Der IBBY-Kongress 2012 findet vorn 23. 
bis 26. August 2010 in London statt. 
PETER GYP 

OSTERREICHISCHE GESELLSCHAFT FOR 

KINDER- UND JUGENDLITERTUR- 

FORSCHUNG 

Mythentranslation in der 

fantastischen Literatur 

Ringe" statt. 

Fantastische Literatur und ganz beson-
ders Fantasy für Kinder und Jugendliche 
greift auf literarische und mythologische 
Stoffe zurück. Dass sowohl Elernente des 
Entwicklungsrornans als auch der griechi-
schen Mythologie zu einem neuen Ganzen 
verwoben werden, gibt es nicht erst seit 
"Harry Potter". Bereits Tolkien, der Vater 
der Fantasy, arbeitete nicht nur die ger-
manische und keltische Mythologie in 
sein Epos em; seiner Erzahlung von der 
Befreiung Mittelerdes liegt auch eine mi-
tiationsgeschichte zugrunde. 

punkt und ein zentrales Thema im Lauf 
des internationalen Symposions, zu dern 
der Vorsitzende der Osterreichischen Ge-
sellschaft für Kinder- undjugendliteratur-
forschung und Wiener Germanistikpro-
fessor Ernst Seibert eingeladen hatte. Ver-
treterinnen diverser wissenschaftlicher 
Disziplinen - von Medibvisten über Nor-
distlnnen bis zu Kulturwissenschaftle-
rinnen und Psychoanalytikerinnen - be-
leuchteten fantastische Texte aus ihren 
jeweiligen Perspektiven, was sich als bus-
serst produktiver Ansatz erwies. Frucht-
bar war vor allem auch die Auseinander-
setzung mit Tove Janssons im deutsch-
sprachigen Raum noch wenig bekannten 
Klassikern, den "Mumin"-BQchern. Frage-
stellungen, die sich mit Intertextua1itbt,  

Gender, LirninalitDt, inneren und äusseren 
Räumen sowie mit mehrfacher Adres-
siertheit in den neun Bbnden rund urn die 
Mumintrolle und ihre Freunde befassten, 
kamen zu sich ergänzenden Schlussfol-
gerungen: Tove Janssons literarisches 
Universurn ist von Grenzüberschreitun-
gen in allen Bereichen geprbgt und ist da-
durch zeitlos; ein Text, in dern jede Ge-
neration ihre eigenen Lesarten entdecken 
kann. 
CHRISTINE LOTSCHER 

Vom 2. Februar bis zum 16. Mai 2011 gibt die 
Bibliotheque de Genève Einblick in die Kinder-
sachbuchsammlung von Bernard Huber. 

In der Ausstellung "Mon premier tour du 
monde: collection Bernard Huber de livres 
de jeunesse anciens" werden rund fünfzig 
meist seltene und wertvolle Werke zu se-
hen sein, die der Sammler Bernard Huber 
im Lauf von zwanzig Jahren zusammen-
getragen hat. Die ausgestellten Bücherbe-
fassen sich hauptsbchlich mit Geografie, 
Kartografie und Reisen. Ergänzend wer- 
den auch kind erliteraturgeschichtliche 
Texte aus Hubers Sammlung zu sehen 

Im Rahmen der Ausstellung sind zwei 
Veranstaltungen geplant. Am 10. Februar 
2011 gibt Bernard Huber einen Einblick in 
die Geschichte der Kartografie für Kinder 
undJugendliche. Am 10. Mbrz 2011 spricht 
die Bibliothekarin Michèle Noret über 
sowjetische Kinderliteratur zwischen 
1925 und 1935. Beide Veranstaltungen 
finden urn 12.15 Uhr statt. 
Informationen unterwww.ville-ge.ch/bge  

Am 29/30. November 2010 fand in Wien em 
Symposion zu Tove Janssons Mumin-BUchern, B I B L 0TH EQ U E GE GE N 
C.S. Lewis' "Narnia" und Tolkiens "Dec Herr der "Meine erste Reise urn die Welt" 

Tolkien war immer wieder Referenz- sein. 



36 VERZEICHNIS / IMPRESSUM / AGENDA 
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BA LIZ ER, HANS. Leporello Tiefsee. Geheimnisvolle Meereswelt S. 13 Februar bis 16. Mai 2011 
MARTIN 1st das Leben eine Abfolge einzelner Punkte? S. 28 Genf, Bibliothèque de Genève: 
DO MAN N. CORINA Sephira - Ritter der Zeit S. 5 Die Ausste11ung'Meine erste Reise urn 
BUCHN ER, SABI NE. Pfennigfuchser S. 23 die Welt- zeigt eine Sammlungvon his- 
BUD DE, N A D IA, Unheimliche Begegnungen auf Quittenquart S. 24 torischen Kinderbüchern zu Geografie, 
COLLINS. SUZANNE. Die Tribute von Panem S. 14 Kartografie und Reisen. 
COMBRES, ELISABETH. Die stummen Schreie S. 29 

DE LEEUW, JAN. Roter Schnee auf Thorsteinhalla S. 7 16. bis 19. Februar 2011 
DICKENS, CHARLES. Eine Weihnachtsgeschichte S. 32 (Hdrbuch) Siegen, Universitbt: Tagung "DerVarnpir 
DONALDSON, JULIA / SCHEFFLER. AXEL. Die Schnecke und derBuckeiwal S.8 indenKinder-  undjugendmedien". 
DU DA, CHRISTIAN / FRIESE. JULIA. SchipselgestrUpp S.23 www.unisiegen.de/fb3/vampirtagung  
DU DOLE, JONNY. LeckerPiraten' S. 2 2011/programm.html 
DYER, HEATHER. Ein Engel auf unserem Dach S.26 

GI BERT, BRUNO Cute Reise, kleiner Fisch S.8 Bis 6. Mai 2011 
ISO L. Wie siehst du denn aus? S.25 Berlin, Labyrinth Kindermuseum: 
HELFER, MONIKA!KOHLMEIER, MICHAEL. Rosie und der Urgrossvater S. 16 "FrischeTinte-  Reckless und was davor 
KNOOLER, CHRISTINE IHRSG.I. SonahunddochsofernS.30 geschah". ErlebnisausstellungUberdie 
KO N NEC K E. OLE. Das grosse Buch der Bilderund Wdrter S.24 Geschichtenwelt der Fantasy-Autorin 
KORN,WOLFGANG. Dod morgen ein Star! S.31 Cornelia Funke. 
LE BCKE, MARJALEENA Die Füchse von Andorra S.27 www.kindermuseum-labyrinth.de  
L E NZ, AN GE LI KA Das Zeitdetektive Entdecker-Handbuch S. 5 

LIBENZI, ER MAN NO/GALLONI, ADELCHI. Robinbei den Piraten S. 2 2.bis5.Juni2011 
LION NI, LEO. Fisch ist Fisch S.8 Mbnnedorf, Tagungs-  und Studienzen- 
NI LSSO N, FR IDA Ich, Gorilla und derAffenstern S.27 trum Boldern: 24. Jahrestagung der Gesell- 
NOSTLI N GER, CHRISTINE! MULLER, THOMAS M Leon Pirat und der Goldschatz S.2 schaft für Kinder-  und jugendliteraturfor- 
PITTAU, FRANC ESC O/GERVAIS. BERNADETTE.Weisst du, werich bin? S.24 schung(GKJF) zu Krieg und Konflikt in der 
PR IN Z, ALO IS Rebellische Söhne S.30 Kinder-  undjugendliteratur. 
POE, EDGAR ALLAN. Unheimliche Geschichten S.29 www.gkjf.de  
RAYNER, CATHERINE.ErikS.25 

RICHTER, JUTTA!GLEICH,JACKY.Alsich Maria wars. 23 bis 5.Juni 2011 
RUSCHEMEYER, GEORG. Menschen und andere Tiere S. 30 Solothurn, Landhaus: Solothurner Litera- 
SCHOSSOW, PETER. Mein erstes Autowarrot S.26 turtage. 
SC H Rb DL R, PATRICIA. Finns - WikingermSdchen auf grosserFahrt S.5 www,literatur.ch  
STOH N ER, AN U! MI KA, RU DI. Der kleine Weihnachtsmann S.32 (Hörbuch) 

STOSSI NGER, VERENA Die Reise zu den Kugelinsein S.27 18. bis 19. Juni 2011 
TANAKA. MASASHI. Con S.31 Rheinfelden, Schloss Beuggen: Sympo- 
TAN IGUCHI, J I RD. Em Zoo im WinterS. 31 5i0fl der Schweizer Marchengesellschaft 
VAN LIESHOUT, ELLE/VAN OS, ERIK /VAN HOUT, MIES Oh, oh,Oktopus S. 8 mit dem Therna: "Ein Mbrchen, viele 
VAN RAN ST, DO. MUtter mit Messern sind gefahrlich S.29 Lesarten: Aschenputtel'. 
WALLIAMS, DAVID Kickerim Kleid S.26 www.maerchengesellschaft.ch  
YATES, DAVID! KLOVES, STEVE Harry Potter und die HeiligtUmer des Todes S.32 (Film) 

ZEEVAERT. SIGRID.Tage&NachteS.28 11. November 2011 
Schweizer Erzbhlnacht 
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